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Grpedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 
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H. 00. Montag den 29. April 1888. R 


Bekanntmachung. 


f Es iſt von uns im Einverſtändniſſe mit der Wohllöblichen Stadtverordueten⸗Verſammlung beſchloſſen worden: 
die Zinſen & 4½ Prozent von denjenigen in die hieſige ſtädtiſche Spaar⸗Kaſſe eingelegten Kapitallen, über welche die 
Spaarkaſſen⸗Quittungs⸗Bücher Nummer 221 bis Nummer 5300 (letztere mit eingefcloffen) angefertigt ſind, auf 3%, 
Prozent ſährlich von Johanni dieſes Jahres ab herabzuſetzen. Wir fordern daher die Inhaber dieſer Bücher hier⸗ 
durch auf: fi mit denſelben vom 6. Mai bis zum 8. Juni c., Vormittags von 8 bis 12 Uhr, bei unſerm Rendanten 
Rauh in der Spaarkaſſen⸗Amtsſtude in der kleinen Stadt⸗Waage zu melden, und ihre Erklärung abzugeben: ob fie 


die angelegten Gelder zu dem ermäßigten Zinsfuße, nämlich zu 3% vom BO d. i. zu Einem Silbergroſchen vom 


Thaler jährlich, bei der Spaarkaſſe belaſſen oder dieſelben zurücknehmen wollen? Im erſtern Falle wird die Herabſez⸗ 
zung des Zinsfußes, im letztern hingegen die Kündigung auf das Spaarkaſſen⸗Buch vermerkt werden, die Zahlung, der 
gi Kapitalien ſelbſt aber nach Ablauf der in dem § 5 des Statuts für die hieſige Spoar⸗Kaffe mmten Fri⸗ 
ſten erfolgen. N - 

Von allen denjenigen, welche ſich mit ihren Büchern in dem obgedachten Zeitraume nicht melden, werden wir 
ennehmen: daß fie ſich die Herabſetzung der Zinſen gefallen laſſen, und ihnen daher ihre Kapitalien von Johanni dieſes 
Jahres ab anſtatt mit 4%, nur mit 3½ Prozent verzinſen. i 7 

Breslau, den 2. April 1833. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Dber = Bürgermeifter , Bürgermeifter und Stadt : Räthe, 


Bekanntmachung. N 

. Die von dem Königlichen Ober⸗Praͤſidio der Provinz Schlefien dem hieſigen Hospitale für alte 
hülfloſe Dienſtboten alljährlich bewilligte Haus-Collecte wird in dem devorſtehenden Monate 
Mai dieſes Jahres in hieſiger Stadt und deren Vorftädten wiederum eingeſammelt werden. 8 
s Indem wir ſolches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringen, erſuchen wir zugleich Alle, die des Ver⸗ 
moͤgens find, freundlichſt: den lobwürdigen Zweck der gedachten Anſtalt durch recht reichliche milde Spenden 
fördern helfen zu, wollen. 

Breslau, den 16. April 1833. 

‚ bi f i Zum Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 


J f verordnete 855 me 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt-Räthe 


Inland. 
Berlin, vom 25. April. Des Königs Majeſtät haben 
den Forſtmeiſter Hagſpiehl zum Regierungs- und Forſt⸗ 
Rath bei der Regierung zu Minden zu ernennen geruht. Des 
Königs Majeſtät haben den ſeitherigen e 
Friedrich Karl Ferdinand Eduard Freiherrn von Müffling 
zum Regierungs⸗Rath bei der Regierung zu Münſter zu er⸗ 
nennen geruht, Des Königs Majeſtät haben allergnädigſt 
geruht, den ſeitherigen Regierüngs⸗Aſſeſſor Dr. Wilhelm Klee 
zum Regierungs- ath bei der Regierung zu Poſen zu er⸗ 
nennen. Se Königliche Majeſtät haben geruht, den Juſtiz⸗ 
Amtmann Ehrlich zu Genthin zum Juſtiz⸗Nath zu ernen⸗ 
nen. Des Königs Majeſtät haben ane geruht, dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Schaubert zu Breslau bei 
feiner Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗Dienſt den Charakter als 
Juſtiz⸗Rath beizulegen. — Seine Majeſtät der König haben. 
dem Stutmeiſter Müller zu Gardſchen, im Haupt⸗Geſtüt 
Trakehnen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Frankreich. 


Pairs⸗Kammer, Sitzung vom 16. April. Das Geſetz 
wegen der politiſchen Flüchtlinge wird angenommen. Doch 
kann nicht mittelſt Scrutiniums darüber abgeſtimmt werden, 
weil ſich nicht e gegenwärtig befinden. Sie ſind 
faſt alle in der Deputirten⸗Kammer, um dem Prozeß der Tri⸗ 
bune beizuwohnen. Endlich kommt die nöthige Anzahl zu⸗ 
ſammen, und das Geſetz wird mit 86 Stimmen gegen 2 ans 
enomnien. Desgleichen mit 86 Stimmen gegen 3 das Ges 
Id 1 660,000 Fr. als Prämien für den Seefiſch⸗Fang 
willigt. FEAR s 5 
5 „ vom 17. April. Folgendes find die geſetzlichen 
Beſtimmungen, auf denen die geſtrige Verurtheilung des 


Herrn Lionne, Herausgebers der Tribune, beruht und die 


der Deputirten⸗Kammer von ihrem Präſidenten vor der 
Zuerkennung der Strafe mitgetheilt wurden: Der Arti⸗ 
kel 11. des Geſebes vom 17ten Mai 1819 lautet: „Die 
Beleidigung einer oder beider Kammern in, durch den Druck 
bekannt gemachten Schriften ſoll mit einmonatlicher bis drei⸗ 
jähriger Gefängniß⸗ und 100 bis 5000 Fr. Geldbuße beſtraft 
werden.“ Das Geſetz vom 9. Juni 1819 beſtimmt aber in 
Bezug auf die Journale: „Die Eigenthümer oder verant⸗ 
wortlichen Herausgeber einer Tages oder Zeitſchrift oder die 
ln und Redakteure von Artikeln in derfelben, ſollen, 
wenn ſie we ee verfolgt werden, nach den für 
alle andern Peet Angelegen eiten geltenden Formen und Be⸗ 
ſtimmungen gerichtet werden. Auch ſind im Falle der Verur⸗ 
theilung dieſelben Strafen anzuwenden. Jedoch können die 
Geldſtrafen auf das Doppelte und im Wiederbege⸗ 
ungs⸗ Falle ſogar auf das Vierfache erhöht werden.“ Der 
rt. 14. des Geſetzes vom 18. Juli 1828 endlich beſtimmt, daß 
die Geldſtrafe bei he DEREN . dee oben 
angegebenen Minfmums, alſo 200 Fr. betragen muß. Die 
Kammer hat nun 1 gellern, kraft dieſer Beſtimmungen, den 
rausgeber der Tribune zu dem Maximum der Gefängniß⸗ 
rafe, nämlich zu drei Jahren, und zu dem doppelten 
Maximum der Geldbuße, nämlich zu 10,000 Fr. verurtheilt; 
u dem ge el konnte ſie ihn nicht kondemniren, weil der 
Schuldige ſich nicht in der Recidive befand. J 75 
Die polizeiliche wie die Militär⸗Behörde hatten geſtern eine 
Menge von Mafregeln getroffen, um jede Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung zu verhindern. Piquets von Stadt⸗ 
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„Ein ſeltſames Ereigniß 


Sergeanten und Municipal⸗Gardiſten ſtanden von acht Uhr 
5 vor dem Palaſte der Kammer; eine größere Anzahl 
war bei der Orangerie des Palaſtes aufgeſtellt. Im Innern 
deſſelben waren alle Poſten verdoppelt; mehre in der Nähe 
kaſernirte Kavallerie⸗Regimenter hatten Befehl, ſich zum Auf⸗ 
ſitzen bereit zu halten. Auf dem Stadthauſe ſtand ſeit drei 
Tagen ein Linien⸗Regiment, im Louvre zwei Bataillone Na: 
tional⸗Garde. Die auf dem Vendome⸗Platze befindliche Haupt⸗ 
wache der Garniſon war verſtärkt. Viele Polizei⸗Agenten 
waren in Cioil⸗Kleidern vor der den der Thüren des Pa⸗ 
laſtes auf die für das Publikum beſtimmte Tribune des Siz⸗ 
zungs⸗Saals der Deputirten⸗Kammer gelaſſen worden, um 
während der Prozeß⸗Verhandlungen ſede Aeußerung des Bei⸗ 
hir oder Mißfallens zu verhindern, Den National:Gardie 

en war es in einem befondern Tages⸗Beſehl zur ſtrengſten 
Pflicht gemacht, ſich an den Verſammlungs⸗Ort ihrer Com⸗ 


pagnieen a begeben, ſobald der General⸗Marſch geſchlagen 


würde. Die beſte und wirkſamſte Polizei übte aber geſtern 
unftreitig der Himmel; denn vom frühen Morgen an bis zum 
Abend wehete ein eiskalter, von Regen begleiteter Wind, ſo 
daß von einigen Hundert Neugierigen, die ſich am Morgen 


dennoch eingefunden hatten, und unter denen ſich einige Roͤth⸗ 


mützen befanden, nur Wenige Stand hielten. In der Straße 
Grenelle⸗St.⸗Honoré und bei dem Winter⸗Tivoli, wo ſich der 


Verein der Volksfreunde manchmal zu verſammeln pflegte, 


waren in der geſtrigen Nacht einige aufrühreriſche Proklama⸗ 
tionen gefunden worden, des Aue den hatten ſich in dem Re⸗ 
daktions⸗Bureau der Tribune eine Menge von Republikanern 
9 welche ihre Dienſte anboten; die Redaktion forderte 
ieſelben aber dringend auf, ſich jeder öffentlichen und gewalt⸗ 
famen Demonftrafion zu enthalten. 5 
Die Gazette de France enthält ein vom liten d. M. 
datirtes Schreiben des Grafen Mesnard an den Conſeils⸗Pra⸗ 
identen, worin er gegen dieſen die dringende Bitte wiederholt, 
ihm die Rückkehr zur Herzogin von Berry nach Blaye zu ge⸗ 
ſtatten. „Ich habe“, heißt es in dem Schreiben unter Ande⸗ 
rem, „die Antwort erhalten, wodurch Sie mir ankündigen, 
daß die Erlaubniß, mich zur Herzogin von Berry zu begeben, 
mir für jetzt nicht ertheilt werden könne. Ich glaube wohl, 
daß es einem alten Soldaten, einem Marſchall von Frankreich 
ſchwer fallen mag, ein Verſprechen, das er der Herzogin von 
Berry in meiner und des Oberſten Chouſſerie Gegenwart durch 
einen ſeiner Adjutanten gegeben, nicht zu halten. Für jetzt, 
Herr Marſchall, wird es mir verweigert? Wie lange ſoll ich 
aber warten? Jedermann weiß, daß die Herzogin gefährli 
krank iſt, und da eine Verlängerung ihrer Gefangenſchaft na 
meiner Anſicht einem Todes⸗Urtheil gleich gilt, fo. bitte i 
dringend um die Erlaubniß, nach Blaye gehen zu dürſen, 
während es noch Zeit iſt.“ — Die Quotidienne erzaͤhlt: 
hat ſich in Blaye zugetragen. In 
die Citadelle, in wel e Niemand Eintritt erhält, iſt zu allge⸗ 
meiner Verwunderung ein Royalift und zwar bis in die Ge 


mächer der Herzogin von Berry gedrungen. Jenes geheime 


nißoolle und unbekannte Individuum, dem das Gehen ſchwer 
zu werden ſchien, hatte eine lange Unterredung mit der Prin⸗ 
4 75 und zwar ohne Zeugen, und blieb meh in der 
Litadelle. Tauſend ſeltſame Gerüchte waren in der Stadt im 


Umlauf. Unter den verſchiedenen Namen, die man dem Un⸗ 


bekannten gab, hat unſer Korreſpondent vornämlich den eines 
Ban von Choulot, Kammerzunkers des letzten Conde’s, 
ehalten. 5 8 f 


Nach dem Precurseur de Lyon gebrauchten die Polen fols 
En Mittel, um aus Befangon zu — 5 —— Se ſchrie⸗ 

en den Tag vor Oſtern an einen 1 arrer der Umgegend, und 
zeigten ihm an, daß ſie am nächſten Tage das heilige Abends 
mahl nehmen würden. Eine bald erhaltene günſtige Ant⸗ 
wort des Geiſtlichen diente ihnen als Paß, um die Stadt zu 
verlaſſen. Nachdem fie die heilige Handlung verrichtet, mars 
[hüten fie, von der Nacht begünftigt, bewaffnet und auf 

ebenwegen der Schweizer⸗Gränze au * 

Paris., vom 18. April. Der König hielt geſtern Mittag 
einen zweiſtündigen Miniſter⸗Rath. — Lord Granville befand 
ſich gelten gegen Abend noch hier. 

Nachdem Herr n Fe einer der Huiſſiers der De⸗ 
putirten⸗Kammer, in Folge des von dieſer Kammer in ihrer 
Hebe dan Sitzung gefällten Urtheils, von dem . a 
Herrn Dupin dem Aeltern, den Befehl erhalten, ſich nach 
der Wohnung des Herrn Lionne, verantwortlichen Heraus 
Neben der Tribune, zu begeben, um ſich dort der Perſon deſſel⸗ 
ven zu bemächtigen, Beine Herr Larcheve que ſich geftern in 
das Redaktions Bureau des gedachten Blattes und fragte 
nach Herrn Lionne. Herr Marraft, der gerade zugegen war, 
gab ihm aber zur Antwort, daß Herr Lionne abwerend fey, 
And daß er nicht wiſſe, wo derſelbe ſich in dieſem Augenblick 
befinde. Von dieſer Erklärung wurde, nachdem Herr Larche⸗ 
veque alle Zimmer vergeblich durchſucht, ſofort ein Protokoll 
aufaertönamen und von dieſem ſowohl als von Herrn Marraft 
unterzeichnet. Man glaubt, daß Herr Lionne ſich nach Eng⸗ 
land geflüchtet habe. 888 a 
Die Tribune giebt heute die Lifte derjenigen Deputirten, 
welche 115 Lionne zurückweiſen wollte; es find zuvörderſt die 
4 Miniſter Barthe, Guizot, Thiers und Sebaftiani, dann die 
Heul, Leit, Martin (vom Nord⸗Departement), Dufers, 
duille⸗Fontaine, Jacqueminot, Joſeph Perier, Jaubert, 
Madier⸗Montjau, 


Pataille, Petit, Lemereſer, Dumont 
General Pelet, Delort 


Mahul, Roul, Saint: Criq, Alby, 
und Duboys (von Angers). 5 i 
Die Gazette de France hat 1000 Fr., der Courrier frangais 
500 Fr. und der National eine gleiche Summe hergegeben, 
um die Geldbuße, zu welcher Herr Lionne kondemnirt wor⸗ 
den, aufzubringen. Das letztere Blatt, ſo wie die Tribune 
ſelbſt, publiciren überdies eine zahlreiche Liſte von Subſkri⸗ 
benten. Der ſogenannte Verein zur Aufrechthaltung der pa⸗ 
triotiſchen Preſſe hat 9 1 — 500 Franken beigeſteuert, ſo 
daß in wenigen Tagen die Summe von 10,000 Franken beiſam⸗ 
men ſeyn dürfte. Die Gazette de France begleitet ihre 
Gabe mit folgenden Zeilen: „Da wir, wie die Tribune, 
der Meinung ſind, daß aus der jetzigen Kammer kein Heil für 
Frankreich erwachſen kann, ſo glauben wir unſern Antheil an 
der Verurtheilung, die jenes Blatt getroffen hat, in Anſpruch 
Ken au müſſen, und wir bitten daher, uns in die Zahl der 
Subſkribenten mit 1000 Fr. aufzunehmen.“ 

Die France nouvelle giebt über den von der republi⸗ 
kaniſchen Partei für den 20ſten d. M. beabſichtigten ſogenann⸗ 
ten Vatriolſſchen Ball folgende Details: „Vor Kurzem ward 
in Vauxhall ein Ball gegeben, aus deſſen ie die politi⸗ 
ſchen Gefangenen unterſtützt werden ſollten. Die Behörde 
legte demſelben kein Hinderniß in den Weg; es war ein Ver⸗ 
ſuch, der aber fo ausfiel, daß die Regierung jetzt die Wieder⸗ 
holung eines ähnlichen Skandals nichk zugeben darf. Drei bis 
viertaufend Perſonen hatten ſich in Vauxhall verfammelt und 
unter ihnen ſah man einige Rothmützen und Göttinnen der 


1539 


Freiheit umberſtolziren. Dieſe Embleme und noch einige an⸗ 
dere Umſtände gaben der Verſammlung einen offenbar republi⸗ 
kaniſchen Charakter, und der zweite beabſichtigte Ball wurde 
daher auch von dem Publikum allgemein ein kepublikaniſcher 
an ohne daß Jemand dagegen proteſtirt hatte. Die 

nordner des Feſtes wollten daſſelbe Anfangs in einem öffent⸗ 
lichen Lokal geben und I a den Saal Ventadour. Die 
ſtädtiſche Behorde that aber kraft des Geſetzes vom 24. Auguſt 
1790 dagegen Einſpruch. Der Polizei⸗Präfekt war dabei voll⸗ 
kommen in ſeinem Rechte, das auch von den Anordnern des 
Balles ſelbſt anerkannt wurde, indem fie feine ee 
einholten, die ihnen verweigert wurde. Sie fuchten nun da 
Geſetz zu umgehen; einer der Anordner, Advokat Fenet, dem 
ſeine e und ſeine Praxis bisher nur eine 
ſehr kleine Wohnung geſtatteten, miethete zu dieſem Ende 
plötzlich ein großes Hotel im Faubourg Saint⸗Germain und 
lud acht bis zehntauſend Perſonen 5 einem Balle ein, den er 
dort zu geben gedachte. Offenbar iſt dieſer Ball ein Subfiriys 
tions⸗Ball, und hängt als ſolcher von der Erlaubniß oder 
Verweigerung der Behörde ab. Dieſe weiß überdies, daß die 
Subſcription etwa 20,000 Fr. eintragen wird, fie weiß genau, 
wo die bereits geſammelten Subſcriptions⸗Beitraͤge geſammelt 
ind, und was die Zelte und anderen Vorbereitungen zum 

alle koſten. Die Behörde weiß, welcher Streit über die 
Vertheilung des Ertrags des erſten Balles entſtanden iſt, und 
daß der größte Theil der Einnahme zum Druck aufrühreri⸗ 
ſcher Schriften, zum Ankauf von Munition und alten Uni 
formen verwandt werden ſoll, mit denen man bei einem Volks⸗ 
Aufſtande die Menge täuſchen will. Die Regierung weiß, 
mit wem ſie es hier zu thun hat, und wird die wirkſamſten 
Mittel ergreiſen, um den beabſichtigten Ball zu verhindern, 
— Am 27ſten d. M. ſol in dem Saale Ventadour ein Ball 
zum Beſten des Herrn Laffitte 90 eben werden. — Die Pos 
55 hielt geſtern bei einem hier lebenden Deutſchen, Namens 
Wolfram, eine ait c f. um Papiere aufzufinden, die 
einem der in Frankfurt a. M. verhafteten Individuen ange⸗ 
Fach 5 Die ſorgfältigſten Nachforſchungen blieben aber 
ruchtlos. 

Paris, vom 19. April. Die Gazette de France 
meldet: „Die Herzogin von Berry befindet ſich in einem fo 
beunruhigenden Zuſtande, daß die Regierung geſtern die Dok⸗ 
toren Orfila, Auvity, Andral und Foͤuquier eilig nach Blaye 
geſandt hat.“ — In demſelben Blatte lieſt man: „Man 
verſichert, daß am 1. Mal, als dem St. Philippstage, eine 
allgemeine Amneſtie für alle politiſche Vergehen erlaſſen, und 
daß fünf Tage ſpäter die neue Seſſion eröffnet werden foll. 
Außer dem Budget für 1834 wird, wie es heißt, nur ein 
ſetz-Entwurf arge werden, wodurch die Preß⸗Vergehen 
den Geſchwornen⸗ Gerichten entzogen werden ſollen.“ — 
Mehren Blättern zufolge, iſt Herr Lionne, der Gerant der 
Tribune, geſtern Abend verhaſtet worden. Die Tribune ſelbſt 
meldet nichts darüber. — Fortwährend gehen Geld⸗Beiträge 
bei der Tribune ein; 1 enthält heute 3—400 Namen von 
Gebern. Ein hieſiger Einwohner, Namens Bouffet-Mon- 
tauban, hat ſich erboten, die ganze Geldſtrafe von 10,000 Fr. 
vorzufchkßen. — Die Anklage⸗Kammer des hieſigen Ne 
Gerichtshofes hat die verantwortlichen Herausgeber der! 
ette 5 Tribune und Quotidienne unter der Anklage, 
urch Mittheilung einer von dem Doktor Baldwin im Mo⸗ 
nat März im Engliſchen Unterhauſe gehaltenen Rede die 
Perſon des Königs beleidigt zu haben, 5 un hieſigen Aſſi⸗ 
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ſenhof verwiefen. — Der Laflträger Leger ward geftern von 
dem hieſigen Aſſiſenhofe zu lebenslänglicher Eiſenſtrafe vers 
urtheilt, weil er an dem Aufſtande vom 4. und 5. Juni thäti⸗ 
gen Antheil genommen und an mehren Punkten der Stadt 
auf die Truppen und National = Garden geſchoſſen hat. Als 
er ſeine Verurtheilung hörte, rief er aus: Es lebe die Re⸗ 


publik! : 
Großbritannien 

London, vom 17. April. Unterhaus, Sitzung vom 
16. April. Der neue Staats⸗Sekretair für Irland, Sir J 
E. Hobhouſe, aufs neue für Weſtminſter zum Parlaments⸗ 
Mitgliede gewählt, wurde vereidigt und nahm ſeinen Sitz ein. 
Herr Ewärt kündigte auf den 13. Juni eine Motion an, des 
Inhalts, daß die aüf die Rückkehr der nach den Straf⸗Kolo⸗ 
nieen Transportirten, ſo wie die auf Briefdiebſtähle ſtehende To⸗ 
desſtrafe abgeſchafft werden ſolle. Sir E. Wil mot trug auf 
n peinlichen Geſetze an, namentlich auf das, 
weiches die 3 von jugendlichen Verbrechern zum 
Gegenſtande hat. Er beklagt ſich über die zu bände Verhaf⸗ 
tung von Kinde en wegen kleiner Verbrechen. Während der 
letzten 7 Jahre ſeyen in der Grafſchaft Warwick allein 1300 
Pee die nicht 18 Jahr alt waren, verhaftet worden; die 
älfte dieſer Anzahl war nicht 15 Jahr alt. Durch die Ein⸗ 
(rung mit ältern Verbrechern würden die Kinder erft in das 
after recht eingeweihet, und die Schaam in ihnen zerftöat. 
Herr Lamb (Unter⸗Sekretair des Innern) erinnert, daß dies 
nicht das erſtemal wäre, wo Verſuche gemacht würden, dem 
allerdings ernſtlichen Uebelſtande abzuhelfen, ns wenn man 
das Alter zum Maßſtab der Abſtufung in den Strafen neh⸗ 
men wolle, fo dürfte leicht ein größeres Uebel entſtehen als das, 
welchem man abhelfen wolle. So z. B. befänden ſich unter 
den in London verhafteteten jugendlichen Verbrechern Knaben, 
die in Laſtern fo geübt wären, wie der älteſte und verſtockteſte 
Dieb. Sir T. Freemantle wollte einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den jugendlichen Verbrechern in großen Städten und de⸗ 
nen in den Movinzen gemacht wiſſen. Da der Zweck der vom 
A r Bill dahin geht, die jugendli⸗ 
chen Verbrecher durch die Friedensrichter ſogleich, ohne die 
ury der Aſſiſen abzuwarten, richten zu laſſen, ſo opponirte 
err Cobbett, indem er ſagte, man verringere ſchon ſeit 40 
Jahren den Jurisdiktiondereich der Jurys. Wer könne wiſ⸗ 
ſen, wie das enden würde? Zuletzt würde es den Magiſtraten 
auch freigeſtellt werden, ein Todesurtheil ohne Geſchwornen⸗ 
Gerichte zu fällen. Dieſes ſei um ſo gefährlicher, da die Frie⸗ 
densrichter gewöhnlich Geiſtliche oder Offiziere find, alfo Leute, 
die um Beförderungen zu erlangen, ſich der jedesmaligen Ne: 
gierung auf K fien der Juſtiz gefällig zeigen würden. Da⸗ 
gegen ſei der eigentliche Richter unabhängig von der Regierung 
und daher mit Recht der Stolz der Engliſchen Nation. Herr 
Buller erwähnte eines Falles, wo ein Knabe, weil er einen 
Makarell (Fiſch) geſtohlen hatte, verhaftet wurde; der Prozeß 
koſtete 40 Pfund, und das endliche Urtheil der Aſſiſe lautete 1 
Tag hee rafe. Herr O' Con nel tadelte bei dieſer 
946 5 eit das Prinzip im Engliſchen Kriminal⸗Verfahren, 
daß kein Engländer ſich ſelbſt anklagen könne. Wenn ein 
Engländer ein Verbrechen begehe, fo müſſe er als der beſte 
Zeuge davon gelten. Warum das Inquiriren des Verbre⸗ 
chers, welches anderwärts fo gute Dienſte thue, gänzlich von 
der Hand weiſen? Man habe dem jetzigen Lord⸗Mapyor von 
London zum Vorwurf gemacht, daß er ſich dies Verfahren er⸗ 
laube, er (O Connel) aber halte dies für ein Beweis von ge⸗ 


ſundem e Kenne er doch ein Beiſpiel, wo 
die abſurde Gewohnheit unſerer Richter, den Angeklagten auf⸗ 
zufordern, ſich für nichtſchuldig zu erklären, einen Mörder 
durchbrachte! Unſer Kriminal⸗Verfahren leide an zu langem 
Verzug vor dem Verhör und an zu großer Eile während deſſc⸗ 
ben. Der Antragſteller erklärte, die vorgebrachten Winke der 
verſchiedenen Redner in der Abfaſſung feiner Bill benutzen zu 
wollen, und erhielt hierauf Erlaubniß, ſie einzubringen. — 
Jetzt trat Herr Lennard mit einem ausgedehnteren Antrage 
gegen unſer peinliches Strafgeſetzbuch auf; er verlangt näm⸗ 
lich die eln der Todesſtrafe auf Einbruch und Dieb⸗ 
ſtahl; eine um fo noͤthigere Reform, als man dies Geſetz ohne: 
hin höchſt ſelten zur Ausführung bringe. Von 91 Perſonen, 
die in den letzten 7 Jahren wegen Hauseinbruchs zum Tode 
verurtheilt worden ſind, ki nur an einer das Urtheil wirklich 
vollzogen worden. Im Jahre 1331 wurden von 517 Verur⸗ 
theilten nur 1 . im Jahre 1832 von 633 nur 4. 
Namentlich ſeyen die Strafgeſetze gegen Einbruch durch die 
Akte des Sir R. Peel geſchärft worden; — * mußte der 
Dieb für wenigſtens 5 Pfund entwendet haben, jetzt falle 
dieſe Beſchrͤnküng weg. Sir Robert habe vielleicht geglaubt, 
dadurch dem Uebelſtande ein Ende zu machen, daß die Ge⸗ 
ſchwornen oft den Werth der geſtohlenen Sachen um 1 Schil⸗ 
ling weniger als 5 Pfund abfihügen, und fo die Freiſprechung 
motiviren; allein der Baronet habe feinen Zweck verfehlt, denn 
daſſelbe 1 5 die Geſchwornen jest, indem ſie den Ein⸗ 
bruch als bloßen Diebſtahl qualiſiziren. An die Stelle der 
Todesſtrafe auf dergleichen Verbrechen, ſoll man folche ſetzen, 
welche wirklich in Ausführung kommen können, als: Gefäng⸗ 


niß, Zwangsarbeit, 7 bis 14jährige Transportation, damit 


die Verbrecher nicht auf Strafloſigkeit mit fo vieler Wahr: 
ſcheinlichkeit rechnen könnten, als jetzt der Fall iſt. Am 
Schluſſe beklagte ſich der Antragſteller noch über den Mangel 
einer Polizei in den Provinzen, dieſes beſten Vorbeugungs⸗ 
mittels gegen Verbrechen; endlich auch gegen unſere ſchlechte 
Gefaängniß⸗Verwaltung. Der Genekal⸗Fiskal meinte, 
für die ſchweren Verbrechen, als Mord, Hauseinbruch, Brand⸗ 
ſtiftung, könne die Todesſtrafe nicht gut abgefchafft werden. 
Er ließ den Wink fallen, daß die Regierung ſelbſt eine Revi⸗ 
ſion der peinlichen Strafgeſetze ee e. Herr Cobbett 
fagte, es ekle ihn an, in Hinſicht auf Geſetzes⸗Verbeſſerungen 
fo oft Bezug auf das Ausland genommen zu ſehen. Eng and 
habe der Welt zuerſt das Beiſpiel der Geſetzgebung gelehrt, und 
ſolle jetzt bei Andern in die Schule gehen! Gott behüte uns 
vor Franzöſiſcher Geſetzes⸗Verwaltung! Was die Amerika⸗ 
niſchen Geſetze betreffe, ſo ſeyen ſie ürſprünglich Engliſche, 
und ihm hätten wäh end feines Aufenthalts in den Vereinig ! en 
Staaten mehre dortige Juriſten verſichert, daß jede Abwei⸗ 
chung, welche von den urſprünglichen re Geſetzen 90 
macht worden, eine Veränderung zum Schlechtern — 
wäre. Sein (Cobbett's) Plan zur Geſetzes⸗Verbeſſerung ſei 
der: alle ſeit der Thronbeſteigung Georgs III. in den peinlichen 
Geſetzen gemachten Veränderungen ins Feuer zu werfen. Ein 
Jammer fei es, daß die Pillory abgeſchafft fer; in einem un: 
. Augenblick habe einmal der Richter einen Lord zur 
Pillory verurtheilt, da habe man gleich entdeckt, daß die Pillo 

eine barbariſche, des aufgeklärten Zeitalters unwürdige Strafe 
ſei. Ein anderer Lord eeſchoß fi, bald nachdem hörte die 
Sitte auf, Selbſtmörder an Kreuzwegen zu beerdigen. Oft 
wünſche er (Cobbett), daß es doch einein Lord einfallen möchte, 


Wilddieb zu werden, bald würden die grauſamen Geſetze gegen 


den Wilddiebfiahl abgeſchafft ſeyn. (Gelächter.) Sei es nicht 
8 daß ein Menſch auf 7 Jahre kransport'rt werden 
Bu weil er einen Hafen oder Faſanen verfolgte, der, dem 
929 2 wie der Vernunft gemäß, eben fo fehr das Eigenthum 
b ile als des Reichen iſt? (Geſchrei: nein, nein!) Er 
ez veiſle, daß dieſer Ruf „Nein“ von einem Juriſten aus⸗ 
en könne, und wiederhole, daß Wild das Eigenthum aller 
zenſchen ſei. „Ihr ſprecht von Milderung unſeres peinli⸗ 
chen Geſetzbuches. Waren es etwa unſere Vorfahren, welche 
das Geſetz gaben, daß wenn ein Wilddieb ſich dem Hüter wi⸗ 
derſetzt, er ſich eines Kapital⸗Verbrechens ſchuldig mache? 
Nein, dieſes ſaubere Geſetz gehört der modernen Zeit an, und 
nicht weniger als 40 Menſchen find ſeit 20 Jahren von unferer 
Aristokratie deshalb gehängt worden. (Murren.) Ja, ja, 
mag dies nur in Euern Oh zen gellen wenn Ihr von Milde: 
(229 des peinlichen Geſetzes ſprechet.“ Der Antzagfteller 
8 en nard) erhielt Exlaubniß zur Einbringung der Bil. — 
85 Faithfull brachte die Kicchenreform zur Sprache. 
verlangt die Annahme folgender Refolutionen: 1) die herts 
5. ang:ifanifche Episkopal⸗Kirche empfiehlt ſich durch 
eine praktiſche Nützlichkeit; 2) die Einkünfte der Kirche wa⸗ 
ren ſtets gefeßgeberifchen Müßregeln unterworfen; 3) der 
gr Theil, wo nicht das Ganze dieſer Einkünfte follte zur 
bhülfe des Volks angewendet werden. Er ſpreche nicht aus 
Feindſeligkeit gegen die Kirche oder die Kirchenmänner. Sei⸗ 
netwegen möchten die Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Erzdiakone und 
Diakone, Präbendarien, Canonici und der ganze Schwarm 
von Kirchenbeamteten nach wie vor bleiben; nur ſollten die⸗ 
jenigen, welche keinen Nutzen von der F dieſer Beam⸗ 
teten zögen, auch nicht zu ihrem Unterhalt beizutragen ge⸗ 
zwungen ſeyn. Das ſei alles, was er verlange, aber mit 
Chua wolle er ſich auch nicht zufrieden geben. Wo habe 
Ehre us oder ſeine Apoſtel eine herrſchende Kirche autori⸗ 
irt? Die Verbindung der Kirche mit dem Staat habe in un⸗ 
erem Lande ſtets nur Unheil zuwege gebracht. Man ſehe nur 
auf das unglückliche Irland mit feiner herrſchenden Kirche. 
He nden Wo finde ſich im Evangelium ein Beweis, 
ben die Menſchen die Geiſtlichen unterhalten müffen? Eine 
8 alen Kirche ſei nur eine Verſuchung mehr zur Heuchelei. 
Fabig eit fei die letzte Qualität, die heut zu Tage Jemand 
8 um Biſchof der Kirche Englands zu werden; die erſte 
aber ſei: politiſche Kriecherei. Aft die herrſchende Kirche 
etwa der einzige Weg zum Himmel? Das läugnen ihre 
Freunde ſelbſt; wo it alfo ihr Nutzen? Macht fie etwa die 
Geiſtichen milder gegen die Armen? Nichts weniger; die 
Geiſtlichkeit der Engliſchen Kirche hat noch immer jede Maß⸗ 
regel unterſtützt welche die Rechte und Freiheiten der Engli⸗ 
chen Unterthanen zu ſchmälern geeignet war. Wie hat ſie ſich 
ei der Reform benommen? Ferner iſt das ganze Syſtem 
weitfundig ein feiles und voller Simonie, ein förmliches Hans 
Sütselcdelt. „Jedermann weiß, daß Pfründen eben fo wie 
den Öffentzich in den Zeitungen feil geboten werten. Pfrün⸗ 
die An das iſt der ganze Beruf der meiſten jungen Leute für 
5 92 77 Daher denn auch ihre notoriſche Nachläſſigkeit, 
(A Don der Verfaſſer des Werkes Wealth of Nations 
trifft Geſehe n aufmerkſam machte. Was die Befugniß be⸗ 
ihrer über die Kirche zu machen, ſo liegt dieſe ſchon in 
für die N 1 National⸗Kirche. Ueber eine Kirche, welche 
9 — U — 5 fon fol, muß die Nation auch mitzureden 
Si ei les find die Geiftlichen nicht die Kirche, fondern 
nur Diener derſelben, die Gemeinde, das Volk bildet die Kirche. 
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Ja die herrſchende Kirche verdankt ſelbſt ihr Daſeyn einem von 
der Nation gemachten Geſetze. Man fordert die Regierun 
auf, die Steuern zu vermindern; was folle der Miniſter thun? 
Kann er die Nationalſchuld mit einem Schwamm wegwaſchen, 
fol er die Armee, ſoll er die Flotte abſchaffen? Wenn aber 
dieſes A es beſtehen ſoll, fo ſchaffe man die Kirchen⸗Einkünfte, 
welche auch von den katholiſchen Dotationen herrühren, ab, 
da man doch den Katholizismus ſelbſt abgeſchafft hat.“ Herr 
Cobbett unterſtützt dieſe Reſolutionen. Lord Althorp: 
„Das Haus wird ſchwerlich erwarten, daß ich auf die eben 
gehörte Rede etwas erwiedere.“ (Beifall.) Er gebe übri⸗ 
ens dem ehrenwerthen Mitgliede nicht einmal zu, daß die 
Sache von großer Wichtigkeit ſei. (Gelächter.) Herr Cob⸗ 
bett: „Der edle Lord ſagte, das Haus würde ſchwerlich er⸗ 
warten, daß er (der Lord) die Rede des ehrenwerthen Mitglie⸗ 
des beantworte. In der That bin auch ich dieſer Meinung, 
denn der edle Lord kann nichts darauf antworten.“ Sir R. 
Inglis ſagte, der Antragſteller ſei früher lizenclürter Predi⸗ 
er bei einer Diſſenter⸗Gemeinde geweſen, und um ſo mehr 
ei es Unrecht von ihm, daß er im Unterhauſe, wo die Angli⸗ 
kaniſche Geiſtlichkeit nicht vertreten ſei, als Ankläger gegen 
dr auftrette. Der Antrag wurde einſtimmig ver⸗ 
worfen. ö 
London, vom 19. April. Vorgeſtern hielt der Könt 
ein Lever im St. James⸗Palaſt, bei welcher Gelegenheit & 
Majeſtät unter Anderen der zum Kommandanten von Ply⸗ 
u Admiral Sir W. Hargood und Herr Pacheco, 
ein Mitglied des letzten Mexikani ga Kongreſſes, vorgeſtellt 
wurden. Hierauf ertheilten Se. Majeſtät dem Marquis von 
Wincheſter, den Grafen Grey, Ripon und Albemarle und 
dem Herzoge von Richmond Audienz. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin beehrken 2e er Abend das Konzert der Geſellſchaft 
für alte Muſik mit Ihrer Gegenwart und wurden daſelbſt vom 
erzoge von Cumberland empfangen. An demſelben Tage 
attete die Königin der Herzogin von Kent, die an der herr⸗ 
chenden Epidemie leidet, einen Beſuch ab. Geſtern hielten 
hre Maje ſtät den dritten Cercle, ſpäter gaben Ihre Majeſtä⸗ 
ten ein Diner, und ſodann war Konzert bei der Königin un⸗ 
ter der Leitung des Herrn Cramer. Nächſten — wer⸗ 
den Se. a den Rittern des Hoſenband⸗Ordens im St. 
James Palaſt das gewöhnliche Bankett geben. — Heute 
Nachmittag ei eine aus mehr als 300 Perſonen beftehende 
Deputation im Namen derjenigen, welche eine unverzügliche 
Emancipation der Sklaven in den Weſtindiſchen Kolonieen 
wünſchen, dem Lord Althorp und Herrn Stanley im auswärs 
tigen Amte ihre Aufwartung. Herr rg Gurney las eine 
dreſſe der Bittſteller vor, worauf Lord Althorp und Herr 
Stanley mit wenigen Worten erwiederten, daß die Miniſter 
entſchloſſen ſeyen, fate d g welche zur 
gewiſſen und vollſtändigen Emancipation der Sklaven füh⸗ 
ren würden, und daß dieſe Emancipation auch recht bald 
ftattfinden ſolle. — Vorgeſtern langten mit dem Packet⸗Boot 
von Boulogne der Herzog und die Herzogin von Montebello 
und der Sekretär des Herzogs von Orleans, Herr Vernier, 
in Dover an. Da der Herzog von Montebello zum Franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten am Däniſchen Hofe ernannt . ſo wird 
er ſich mit ſeiner Gemahlin nur wenige Tage in London auf⸗ 
halten und von hier mit dem Dampf⸗Boot nach Hamburg und 
von da nach Kopenhagen 2 N 5 
Vorgeſtern wurde Sr. Majeftät die Lifte der in den letzten 
Februar Seſſionen zum Tode verurtheilten in Newgate ge⸗ 
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page gehaltenen Verbrecher 8 Der König begna⸗ 
gte fie ſämmtlich bis auf einen, Namens George Loney, der 
des Haus ⸗Einbruchs wegen kondemnirt war. — Die Prins 
zeſſin Auguſte und die W von Richmond leiden eben⸗ 
falls an der herrſchenden Influenza; fie konnten daher, eben 

o wie die Prinzeſſin Victoria und die Herzogin von Kent, 

em Kelten Cercle bei der Königin nicht beiwohnen; die bei⸗ 
den Letzteren befinden ſich jedoch ſchon wieder beſſer. 


Niederlande. 


Amſterdam, vom 19. April. Geſtern Abend erſchienen 
Se. Majeſtät nebſt der Königl. Familie im Holländiſchen Thea⸗ 
ter und wurden von dem zahlreichen Publikum mit den herz⸗ 
lichſten Freudensbezeugungen begrüßt. Einer der Schau⸗ 
ſpieler trug ſofort ein patriotiſches Lied vom Ritter van Len⸗ 
nep mit großem Beifall vor. Auch während der Vorſtellung 
legte das Publikum mehrmals ſeine Freude über die Gegen⸗ 
wart en Königs und feiner Familie an den Tag. 
: Geile früh befichtigte der Prinz Friedelch die Werfte. Heute 
bend wird die Königliche Familie das Franzöſiſche Theater 
mit Ihrer Gegenwart beehren. — Bei der hieſigen Haupt⸗ 
Kommiſſion waren bis zum 15ten d. M. für die in der Cita⸗ 
delle verwundeten, ſo wie für die in Frankreich in Kriegsge⸗ 
fangenſchaft befindlichen Holländer 106,025 Fl. an Beiträgen 
einge 33 5 FEN 7 Es 75 ER 
mſterdam, vom 21. April. ‘fern Mittag fand gro⸗ 
ßes Diner bei Bere ſtatt. Abends wurden JJ. MM. Ind 
die Königliche Familie in dem Franzöſiſchen Theater mit Zus 
bel empfangen. Zwiſchen den Akten wurden mehre Volkslie⸗ 
der vorgetragen. Morgen werden Se. Majeſlät und die gan 
Königliche Familie den Gottesdienſte in der Neuen Kirche bei⸗ 
wohnen. — Lucian Buonaparte iſt im Begriff, ſich in Rot⸗ 
terdam nach Nord⸗Amerika einzuſchiffen. 
g Belgien. 5 
Brüſſel, vom loten April. Ihre Majeſtaͤten haben 
geſtern mit Ihren hohen Gäften der Vorſtellung des Fra Dia⸗ 
volo im großen Theater beigewohnt, — Der Se nat hat in 
ſeiner a 8 5 Sitzung das Budget des Kriegs⸗Miniſteriums, 
wie es von der Repräſentanten⸗Kammer votirt worden war, 
einſtimmig angenommen. Außer dem General Evain war 
keiner der Miniſter anweſend. b 
Brüſſel, vom 20. April. Die ganze e Familie 
begiebt ſich heute nach Mecheln, um der Revue der Truppen 
der ten Diviſion beizuwohnen. — Die Repräſentanten⸗Kam⸗ 
mer, welche ſich morgen wieder verſammeln ſollte, iſt durch 
eine von dem Min ſter des Innern gegengezeichnete Verord⸗ 
nung bis zum 6. Mai prorogirt worden. — Der Indepen⸗ 
dank theilt folgende von dem Fürſten Talleyrand und Lord 
then an Herrn Dedel gerichtete diplomatiſche Note 
mit: . ine \ 
„London, den 2. April. 1833. i 
der außerordentliche Botſchafter Sr. Majeſtät des Königs der 
. Branzofen und der erſte tagts⸗Sekretair Sr. Großbrittani⸗ 
ſchen Majeſtät für die auswärtigen Angelegenheiten, haben 


die Ehre gehabt, die Note zu empfangen, welche Se. Excellenz 


Herr Dedel, außerordentlicher Geſandter und bevollmächtig⸗ 


ter Miniſter Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande, un⸗ 


term 23. März an ſie gerichtet hat, und die von einem Ent⸗ 
wurf zu einer zwiſchen Frankreich und Großbritannien einer⸗ 
ſeits und den Niederlanden andererſeits abzuſchließenden Ue⸗ 


bereinkunft begleitet war. — Die en glauben 
gern, daß die Wiedererneuerung der Unterhandlungen, ver⸗ 
mittelſt der Sendung des Herrn Dedel, ein Zeugniß ift von 
dem Wunſche der Niederländiſchen Regierung, einer ſchon zu 
lange hingezogenen Streitfra ze durch einen befriedigenden 
Vergleich ein Ende zu machen; und da fie ſich nicht überres 
den können, daß der von Sr. Excellenz dem Herrn Dedel ih⸗ 
nen gemachte A als Maßſtab für die friedlichen Ge⸗ 
finnungen feines Hofes betrachtet werden könne, fo ſchmei⸗ 
cheln ſie ſich, daß derſelbe Inſtruktionen, die der gegenwärti⸗ 
gen Lage der Dinge angemeſſener und mehr dazu gee gnet 
wären, eine fch:ießliche Etledigung der noch zwiſchen Holland 
und Belgien beſtehenden Schwierigkeiten herbeizuführen, wer⸗ 
de erhalten können. Die allgemeine Wohlfahrt Europa s, fo 
wie die von Frankreich u. Großbritannien übernommen Ver⸗ 
bindiichkeiten, machen eine ſolche E ledigung nothwendig. — 
Als die Regierungen von Frankreich und England im letzten 
Januar, unmittelbar nach der Räumung der Antwerpener 
Citadelle, dem Haager Kabinet eine vorläufige Uebereinkunft 
vorſchlugen, hatten ſie unter Anderem den Zweck dor Augen, 
Hollands und Belgiens förmliche Zuſtimmung zu einer unbe⸗ 
gränzten Einſtellung ihrer Feindſeligkeiten zu erlangen, wie 
ja die fünf Mächte (don früher mehrmals erklärt hatten, daß 
ie entſchloſſen ſeyen, dies zu bewerkſtelligen. In dieſer Ab⸗ 
icht brachten Frankreich u. Großbritannſen eine Reducirun 
r Honändiſchen und Belgiſchen Armee auf den Friedensfuß, 
die proviſoriſche Anerkennung der Neutralität Belgiens, — 
eine Neutralität, die, als db ıuerndes Arrangement, von allen 
arteien, Se. Majeſtät der König der Niederlande mit einge⸗ 
chloſſen, gebilligt worden — und endlich einen Waffenſtill⸗ 
and, der bis zum Abſchluß eines definitiven Friedens⸗Ver⸗ 
trags zwiſchen den beiden ſtreitenden Theilen dauern ſollte, in 
Vorſchlag. — Ein ſolches W wäre dem friedlichen 
Geiſt, der während des ganzen Laufs der Unterhandlungen 
die fünf Höfe unveränderlich Leſeelt hat, und der im Monat 
November 1830 in dem Protokoll Nr. 3 ſo kräftig ausgeſpro⸗ 
chen wurde, vollkommen getreu geweſen. — „Die fünf 
Mächte“, heißt es dort, „haben zum Zweck, jedes feindſelige 
Gefühl zwiſchen den Bevölkerungen, welche in dieſem Augen⸗ 
blick ein bekagenswerther Kampf trennt, zu erſticken, nicht 
aber, die Wiederkehr eines ſolchen als möglich 
hinzuſtellen. Sie halten es daher für heilſamer, dem Waf⸗ 
feuftilftand keine Gränze zu fegen.” — Durch den Conven⸗ 
tions⸗Entwurf aber, weichen Se Excellenz Herr Dedel vor⸗ 
uſchlagen beauftragt wurde, weigert ſich die Niederländiſche 
8 ſelbſt proviforifch die Neutraliät Belgiens zu 
reſpektiren, obgleich dieſe Neutralität von den fünf Mächten 
arantirt iſt, und ſie verlangt noch dazu, daß Frankreich und 
Großbritanken für Holland die Freiheit ſtipuliren ſollen, die 
Feindſeligkeiten gegen Belgien am nächſten 1. Auguſt wieder 
zu beginnen. — Eine ſolche Uebereinkunft wäre weit davon 
entfernt, ein unterpfand und Vorbote des Friedens zu (en 2 
Pen würde vielmehr die Wieder⸗Aufnahme der Sem 
eiten ankündigen und 10 genehmigen; ſie würde eine 
weichung von allen den Grundſätzen in ſich enthalten, die 
das ae der fünf Mächte geleitet haben, und ihren feie 
erlichſten Verpflichtungen zuwider ſeyn. — Aber dieſer Eins 
wurf, obgleich er keine Widerlegung duldet, iſt doch 5 
der einzige, den der vorgeſchlagene Entwurf darbietet. — 
Folge des Aten Artikels würden die Belgier genöthigt ſeyn 
tage, welche ſich innerhalb der Belgiſchen Gränzen, wie sit 


durch den Traktat vom November 1831 
befinden, zu räumen, während die Niederländifchen Truv⸗ 
en andere ebenfalls in denfelben Gränzen begriffene Plätze 
rnerhin beſetzt halten könnten, fo daß die Gebiets⸗Räumung 
nur von der einen Seite ſtatthaben und von derjenigen der 
beiden Parteien geſchehen würde, welcher die Gebietstheile, 
die dergeſtalt geräumt werden würden, definitiv zugehören ſol⸗ 
len. — Durch den öten Artikel würde feſt eſetzt werden, daß 
der Verkehr zwiſchen Maſtricht und Nord⸗Brabant einerſeits 
und Deutſchland andererſeits frei und ungehindert ſeyn 
dee, während keine Beſtimmung vorhanden wäre, um den 
andels⸗ Verkehr zwiſchen Belgien und Deutſchland über 
eben dieſe 5 55 Maſtricht frei und ungehindert zu behaupten. 
— Was den im ten Artikel berührten Gegenſtand betrifft, 
ſo ſind die Regierungen von Frankreich und Grosbritannien 
reit, in dieſen Angelegenheiten die Verbindlichkeiten einzu⸗ 
gehen, welche ſie in den dem Baron van Zuylen mitgetheil⸗ 
ten Conventions⸗Entwürfen vorgeſchlagen haben. — Die Un⸗ 
terzeichneten ſind überzeugt, daß die Niederländiſche Regie⸗ 
rung die Richtigkeit und Geradheit der dargelegten Bemerkün⸗ 
en anerkennen und die Nothwendigkeit fühlen wird, Sr. 
ſcellenz dem Herrn Dedel ausgedehntere Vollmachten zus 
kommen u laſſen. — Aber eine aufmerkſome Prüfung des 
jetzigen Standes der Unterhandlungen führt die Unterzeich⸗ 
neten zu der Bemerkung, wie ſehr die noch zu löſenden Streit⸗ 
fragen zwiſchen Holland und Belgien jetzt ſchon vermindert 
ſind, und wie leicht es wäre, ſich über ihre Erledigung zu 
verſtäͤndigen; in der That, die noch ſtreitigen Punkte beſchrän⸗ 
ken ſich faſt nur auf folgende: 1) Wie hoch ſoll der Betrag 
des auf der Schelde zu erhebenden Tonnen⸗Geldes ſeyn, und 
wo ſoll diefer Zoll errichtet werden? 2) Welche Einrichtungen 
ſollen zur Erhaltung der Schelde⸗Durchfahrten und zur gehö⸗ 
rigen Beſtellung der Tonnen und Baken auf dieſem Fluſſe 
getroſſen werden? Welche Anordnungen ſollen ſtattfinden, 
um den dieſen Fluß befahrenden Schiffen die Möglichkeit 
zu ſichern, ihre Lootſen nach freiem Belieben zu wählen, und 
wie hoch ſollen ſich die Lootſen⸗Gelder belaufen? 3) Unter 
welchen Bedingungen ſollen die Belgier den ihnen durch den 
Wee Artifel des Traktat vom 15. November versprochenen 
Wel oder projektirten Kanal durch Limburg aufgeben! 4) 
2 elches Abkommen ſoll in Bezug auf die Liguidirung des 
Schuleen⸗Tilgungs⸗Syndikats getroffen werden! — So 
wichtig und bedeutend auch in mehren Hinſichten dieſe Fra⸗ 
gen ſind, fo haben ſie doch einen fo untergeordneten Charak⸗ 
ter in Vergleich mit den großen politiſchen Fragen, die bereits 
entſchieden find, daß man unmöglich annehmen kann, ſie ſoll⸗ 
ten nicht zur Zufriedenheit beider Theile zu löſen ſeyn. — 
Das Haager Kabinet hat durch die von ihm überreichte Note 
und durch die von ihm vorgeſchlagenen Conventions Entwürſe 
bewicfen, daß es ſelbſt bereit iſt, in den Definitiv⸗Vertrag 
zur Feſtſtellung der politifchen Unabhän it Belgiens, als 
407 abgeſonderten Königreichs, zur ER ſtellung der dieſem 
enigreiche zugewieſenen Gebiets⸗Graͤnzen, zur Feſtſtellung 
al Neutralität innerhalb eben dieſer Gränzen, zur Feſt⸗ 
e ung N Vorgefchlagenen Schulden-Zheilung, zur Feſtſtel⸗ 
ung und Denußung der Binnen⸗Gewäfſer von Seiten der Bel⸗ 
gier und Zur Feſtſtellung eines bloßen Tonnen⸗Geldes auf 
er Schelde, Ohne weitere Viſitirung oder Behinderung für 
die Schiff⸗Fahrk, einzuwilligen. Sollte es alſo mö I kom, 
wie die des Königs 


daß ſich eine fo aufgeklärte Regierun 
der olibeane, nachdem fie ji aber diefe wichtigen Gegen⸗ 


feſtgeſtellt wurden, 
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chten aller großen Mächte, den Frieden herzuſtellen, wider⸗ 
etzen könnte, bloß weil ſie über Angelegenheiten von unter⸗ 
geordnetem Intereſſe nicht unterhandeln wollte? — Ueber⸗ 
zeugt, daß es leicht ſeyn würde, ſich über die weiter oben er⸗ 
wähnten zu verſtändigen, und daß jene Fragen auf eine für 
beide Länder befriedigende Weiſe, die auch den Beifall der 
Mächte, die an den Unterhandlungen Theil genommen haben, 
erhalten würde, gelöſt werden könnten, ſtehen die Unterzeich⸗ 
neten nicht an, Se. Excellenz Herrn Dedel aufzufordern, daß 
derſelbe bei ſeiner Regierung um Vollmachten, dieſe Punkte 
mit ihnen zu erörtern und abzumachen, nachſuchen möge. 
Sie hegen das Vertrauen, daß, wenn es ihnen gelänge, ſich 
über dieſe Punkte zu verſtändigen, der baldigen Abſchließung 
und Unterzeichnung eines definitiven Friedens ⸗ Vertrages 
keine weſentliche Schwierigkeit mehr entgegenſtehen würde. — 
(unterz.) Talleyrand. Palmerſton.“ 

Spanje n. 

Madrid, vom sten April. Dem König allein ver⸗ 
dankt man die Zuſammenberufung der Cortes, um die 
Nachfolge feiner Tochter zu verjichern. Ganz allein, ohne 
irgend einen Rath anzuhören, aus eigenem Antriebe, hat 
er dieſen Entſchluß gefaßt. — Es ſcheint dem Kids 
nig plötzlich klar geworden, daß die K. Freiwilligen an allen 
ſta e Unruhen Schuld find. Die Sache verhält ſich 
fo: Die Königin hatte von Herrn Zea verlangt, ihr die amt⸗ 
lichen Berichte öber die in den Provinzen ausgebrochenen Un⸗ 
ruhen mitzutheilen. Herr Zea ſchob die Antwort auf einige 
Tage hinaus. Unterdeß ließ der König den General Caſtanos 
holen um ihm die Dekrete der Zuſammenberufung der Cortes 

u überreichen, mit Bedeuten, unverzüglich den Rath von 
Saftilien zu verſammeln und ihm feinen Willen zu verkünden. 
Dieſer Auftrag ward ohne Säumniß vollzogen. — Herr 
Stratford Canning iſt bis jetzt in allen ſeinen Verſuchen un⸗ 
glücklich geweſen. — Ein neues Dekret des Polizei⸗Inten⸗ 
danten verbietet das unbefugte Waffentragen, und fordert ſelbſt 
die Einwohner auf, die 1 an die Polizei abzuliefern. — 
Geſtern hatte eine Patrouille einen Kampf mit den Königl. 
Freiwilligen zu beſtehen. e 


hät ausgeſprochen hat, den deutlich ausgeſprochenen Ab⸗ 


10 or 7 1 


Portugal. 

Die Times enthalten folgende Nachrichten aus Porto bis 
vum 4. April: „Seit dem 24ſten hat nicht einmal ein leichtes 
Scharmützel ſtattgefunden. In der Nacht vom 27ſten waren 
die beiden Engiifi chen Bataillone mit andern Truppen, zuſam⸗ 
men 1500 Mann, zu Feſtungs⸗Arbeiten nach Lugar das 
Antas, geſendet worden. Der Feind ſchien ſie einen Augen⸗ 
blick angreifen 10 wollen, that es aber nicht. Es wurden mit 
großer Schnelligkeit zwei ſtarke und ſchöne Redouten 
angelegt, vermiktelſt welcher die einige Mal vom Feinde einge⸗ 
nommene Stellung von Antas wahrſcheinlich nicht mehr in ſei⸗ 
nen Beſitz kommen wird. Wie auch das Portugieſiſche Land» 
volk in politiſcher Hinſicht denken mag, fo zeigt ſich doch die 
Bevölkerung von Porto immer günſtig für die konſtitutionelle 
Sache. Ein Beweis davon iſt der, daß das tapfere Korps der 
Cagadores, das ſeit feinem Beſtehen mehr als 400 Mann ver⸗ 
lor, ſich immer durch Freiwillige 720. Der Feind fährt 
fort, die Stadt, ſo viel wie mögüch, f beſchießen und mit 
Granaten zu bewerfen, und täglich fallen Weiber und 
Kinder als Opfer. Die letzten beiden Gefechte mit dem Feinde 
waren gegenfeitig wüthender als jemals, und die Tapfer⸗ 


keit mancher feindlichen Offiziere von den König, Freiwill⸗ 
gen und andern Truppen kann nicht abgeläugnet werden. 
Kapt. Wright ſtarb leider und ward bereits beerdigt. An Vor⸗ 
räthen aller Art fehlt es nicht. Am 27 ſten wurden gelandet: 
348 Säcke und Fäſſer Mehl, 65 Ochſen, 68 Schweine und 
Schafe, 5 Boots: Ladungen Stockfiſch, 147 Fäſſer Rum, 
Zwieback und Kartoffeln, 22 Fäſſer Rindfleiſch, 29 Fäſſer ſü⸗ 
ßes Oel, 44 Mulden Blei und 126 Packen Aleidungsſtücke, 
Butter, Käſe u. ſ. w. Von den Azorenſangte eine Ladung 
Wein und Mehl an. Auch iſt eine Truppenverſtärkung ange- 
kommen, beſtehend aus 288 Franzöſiſchen Soldaten aus Breſt 
und GER AN von der Inſel St. Michael. Kartoffeln 
gelten in dieſem Augenblick ungefähr 27 Shill. der Buſhel; das 
aß Mehl koſtet 18 bis 19 Milreis, geſalzenes Rindfleiſch 18 
intems, geſolzenes Schweinefleiſch 14 Vintems, friſches 
Rindfleiſch 18 Vintems, und Butter 500 Reis das Pfund. 
Die Cholera, die vor einigen 0 viel Unruhe machte, iſt 
beinahe ganz vergeſſen worden. Die ganze feindliche Macht, 
die am 28. Februar die Stadt angriff, beftand aus 30,610 
Mann, wovon nur 20,920 dienftfähig., Die Zahl der Reiter 
betrug 580, und der Guerillas 3400. Bie übrigen 9110 Mann 
waren krank, verwundet oder im Hoſpital. Seitdem wurden 
fie verſtärkt. Am 2öften d. M. erſchienen 2 Franzöſiſche Li⸗ 
nienſchiffe und 1 Fregatte vor der Barre und hatten Verbin⸗ 
dungen mit dem Lande; feitdem gingen fie wieder in See. 
In den amtlichen Angaben der konſtitutionellen Armee über 
das letzte Gefecht heißt es unter Andern: „Der General Her⸗ 
og von Terceira (Villaflor) zeichnete ſich durch die ihm eigene 
apferfeit und Kaltblütigkeit aus. Der Kriegsminiſter Freire 
und der Seeminiſter Bernardo da Sa ſetzten ſich, um ihren 
Truppen en Beiſpiel zu geben, den größten Gefahren 
aus. Ihres etragens wegen empfiehlt der Herzog von Ter⸗ 
ceira den Brigadier Johann Schwalbach und den Oberſten 
da Silva Pereira, und der General Saldanha den Befehlshaber 
des Geſchützes einer Redoute, Kapit. Guedes, und den Kapit. 
ſeines Stabes, Solla. Während des Gefechts beobachteten 
die Bewohner der Stadt die größte Ruhe und Ergebenheit; um 
für die Reiterei ſchnell eine Brücke zu erbauen, Reck Männer 
und Weiber mit der größten Bereitwilligkeit. Auf dem rechten 
Flügel verloren die Konftitutionellen 132 Mann an Todten und 
Verwundeten. Unter den 1 7 befand ſich ein Offizier; ver⸗ 
wundet wurden deren 11. r Feind ließ auf dem Schlacht⸗ 
felde 186 Todte; 63, worunter 1 Offizier, wurden zu Gefan⸗ 
enen gemacht. — Bei Porto ſoll ein Schiff geſtrandet ſeyn, 
s auch etwas Geld an Bord hatte. Nach Berichten aus 
Braga vom 1. April befanden ſich Dom Miguel und ſeine 
Schweſter wohl. Die Hofzeitung enthält einen Bericht des 
Befehlshabers der 3. Diviſion, D. Antonio d' Azeredo Lemos, 
aus dem Hauptquartier Villa Nova da Gaia an den Grafen 
von S. Lourenzo, Befehlshaber der Belagerungs⸗Armee. 
Dieſem Bericht zufolge hatten die Konſtitutionellen am 25ſten 
Marz verfucht, die Verſchanzungen von Ponta do Cabodello zu 
zerſtoren. Es ward ihnen der Befehlshaber der Miliz, Kapi⸗ 
tän Lobes, entgegen geſendet, und dieſer von dem Oberſten 
Lobo da Silva Unterſtützt. Ihren vereinten Anſtrengungen 
und dem Feuer der Batterieen Tancos und Barbacena gelang 
es, 15 Feind, ehne daß er Schaden veranlaßt hatte, zurück⸗ 
treiben. i 
f Nach Berichten aus Porto vom 8. April hatte fi) das Wet⸗ 
ter 1 9 Schiffe mit Lebensmitteln hoffte man bald zu 
entladen. N b 
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Aus Privatbriefen aus Porto vom Aten geht hervor, daß 
D. Pedro am 4. April, dem Geburtstage der Königin Donna 
Maria, den Gr. Palmella zum Herzog v. Fayal, den 
Gr. Funchal zum Marquis v. Funchal, und Tor⸗ 
res, der das Kloſter da Serra fo heldenmüthig vertheidigt, fo 
wie de Sa, den Gouverneur von Porto, der am 27. Sep: 
tember v. J. einen Arm eingebüßt hat, zu Baronen er⸗ 
hoben hat. 


Italien. 


Rom, vom 11. April. Am iſten Oſter⸗Feiertage hielt 
der Papſt in der St. Peterskirche die Meſſe, bei welcher die 
Kardind.e Galeffi, Riario⸗Sforza, Rivarola, Marco y Ga: 
talan und der Auditor der Rota, Mgr. Cuppis, aſſiſtirten. 
Auch der Fürſt Orſini, als erſte Nömifche e 
ſtand zunächſt dem päpſtlichen Thron. Nach der Meſſe ertheilte 
der heil. Vater den Kardinälen das heil. Abendmahl und gab 
zuletzt von dem Balkon, unter dem Donner des Geſchützes vom 
Kaſtell St. Angelo und dem Geläute der Glocken, der verfams 
melten Menge den Segen. Ihre Königl. Hoheit die @roßter. 


zogin von Baden, mit ihren Prinzeſſinnen Tochtern, Ihre 
Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Dänemark und viele vor⸗ 
nehme Frem e wohnten der Feierlichkeit bei. Am Abend wa⸗ 
ren die Kuppel, die Fagade und die Säulengänge der St. Pe⸗ 


terskirche glänzend beleuchtet. 


Bologna, vom 13. April. Nach Briefen aus Rom iſt 
vor einigen Tagen der Prinz Friedrich, einziger Sohn des Für⸗ 
ſten Felix Baccloschi und der ehemaligen Prinzeſſin Eliſa Bo⸗ 
naparte, in der Villa Borgheſe, mit einem wilden Pferde g⸗ 
ſtürzt, und hat feinen Fall nur wenige Stunden üterie‘”, 
Dieſer Jüngling war kaum 20 Jahre alt. 


Deutſchland. 

Dresden, vom 23. April. Geſtern Nachmittags um 
ein Viertel auf 4 Uhr erfolgte hier der feierliche Einzug Ih⸗ 
rer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Marie von Bayern, 
Braut Sr. Königl. Hoheit des Prinzen⸗Mitregenten, die, be: 
gleitet von Ihrer erhabenen Mutter, der verwittweten Köniz 
gin von Bayern Majeftät, hier anlangte. Dem Wagenzuge 
voran, der unter Kanonendonner und dem Läuten der Glok⸗ 
ken in die Thore der Reſidenz einzog, ritten 200 gleichförmig 
und feſtlich gekleidete Landbewohner, die reitenden Ko nmu⸗ 
nal⸗Garden, acht blaſende Poſtillione und eine Kavallerie⸗Ab⸗ 
theilung. Die Kommunal Garde zu Fuß und das Militair 
hatten ſich in den Hayen aufgeſteut, durch welche ſich der Zug 
nach dein Königl. Schloſſe bewegte, bis wohin der laute freu: 
denruf der zahlreich verſammelten Einmohner die Ankommen⸗ 
den begleitete. , ; 5 

Dresden, vom 20 April. In der vorgeſtrigen Deus 

er erſten Kammer wurde der Profeſſor Dr. Adolph Schil: 
ing aus Leipzig in die Stände» Verſammlung eingeführt, 
und nachdem ihn der Präſident an die Wichtigkeit und Große 
der zu übernehmenden Pflichten erinnert, verfaſſungs mäßig 
vereidet und ihm der für den Abgeordneten der Unioerſität Leip⸗ 
zig deſtimmte fünſte Platz in der Kammer e Nach 
einigen aus der Regiſtrande zum Vortrag gekommenen Mit: 
theilungen erinnerte der Präſident, daß das beſprochene 
(Jortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilage. 
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Erſte Beilage zu Nr. 100 der Vreslauer Zeitung. 2 
Montag den 29. April 1888, 


Fortſetzung.) 2 a 
Schreiden an den Wiki Dr Grohmann, in Bezug auf 
feine Schriſt über die Abſchaffung der Todesſtrafe, abgefaßt 
worden ſey, und es kam jetzt abermals zur Beſprechung, ob 

sheib eine Mittheilung an die zweite Kammer zu machen ſey, 
womit ſich die erſte Kammer jetzt für einverſtanden erklärte. 
Man ging nunmehr zur Tagesordnung über, auf welcher die 
Berathung über den Bericht der vierten Deputation, die Pe⸗ 
tition mehrer Gemeinden binſichtlich der Aufhebung des 
Sehnweſens betreffend, ſtand. Der Referent Noftiz und 
Jänkendorf beſtieg die Rednerbühne, und verlas dieſen Be⸗ 
richt, welcher ſich zuerſt im Allgemeinen über das Verfaſſungs⸗ 


widrige in Inhalk und Abfaſſung jener Petition verbreitete, 


und ſedann beantragte, die Petenten zu beſcheiden: „daß die 
Kammer ſich zwar niemals entbrechen werde, Anliegen der 
Staats⸗Bürger, inſoweit ſie innerhalb der durch die Verfaſ⸗ 
ungs⸗Urkunde vorgezeichneten Gränzen angebracht find, zu 
orworten, daß 15 ſich aber hierzu niemals verſtehen kön⸗ 
ne bei Anträgen, welche, wie ein großer Theil der vorliegen⸗ 
den, in das durch 8. 20, 27 und 31 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
eſicherte Eigenthums⸗Recht eingreifen und in einer, einzelne 
adts⸗Bürger oder ganze Klaſſen derſelben vorliegenden Form 
abgefaßt ſind.“ Zwei von den Mitgliedern Gotkſchald und 
Ritterſtädt dieſem Deputations⸗Berichts beigefügte Sepa⸗ 
rat⸗Vota bezogen ſich auf die bei der Deputation entftandene 
Meinungs⸗Verſchiedenheit hinſichtlich der Frage über die den 
Unterthanen zuftehende Petitions⸗Beſugniß, und gaben der 
Kammer zu einer längeren Diskuſſion Gelegenheit, worin der 
vorliegende Fall den Charakter einer Prinzipien⸗Frage an⸗ 
nahm. Dr. Deutrich äußerte, daß er in der Hauptſache 
anz mit der Deputation übereinſtimme; was aber die Mei⸗ 
ung derſelben anlange, daß aus $. 81 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde nachgewieſen werden ſolle, daß das Petſtions⸗Recht der 
Unterthanen beſchränkt ſey, damit konne er fich nicht befreun⸗ 
n; hier komme es darauf an, wie man das Wort „Anlie⸗ 
gen“ erkläre. Nach gedachtem $. 81 ſey es als ſtatthaft anzu» 
erkennen, daß einzelne taats⸗Bürger Anliegen an die 
Kammer bringen könnten, und jedes einzelne Mitglied derſel⸗ 
habe das Recht, die an ſelbiges für die Stände Verſamm⸗ 
lung gelangenden beſonderen Anliegen weiter zu befö dern, 
und nach Befinden zu bevorworten. Nun glaube er, daß man 
hier nicht eine beſchränkende Interpretation der Verfaſſungs⸗ 
rkunde anzunehmen habe, vielmehr ſey er der Meinung, daß, 
das Wort Anliegen“ einen fo weiten Umfang habe, alle 
Anliegen der Staats⸗Bürger nicht ſofort zurückzuweiſen, ſon⸗ 
m anzunehmen wären. Herr von Carlowitz ſuchte dar⸗ 
auf darzuthun, daß das Petitions⸗Recht der Unterthanen eben 
fo elberekmäßig als unnöthig erſcheine, da die Bedürfniſſe 
derſelben bereits an den Vertretern des Landes ihr Organ hätz 
er Dopegen erhob ſich Dr. Groß mann in einem ausführ⸗ 
5 5 ertrage zu Gunſten des Petitions-Rechts, fo wie 
auch Dr. Deutkich, welcher mit Bezugnahme auf F. 36 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde die Bemerkung des Herrn von Baclowitz 
zu widerlegen ſuchte, daß das Petltions⸗Recht der Untertha⸗ 
nen nicht ün Geiſte der Verfaſſüngs⸗Urkunde begründet ſey. 


* 


Faſſung der agent Br it 2 wurde ſodann, auf die 
geſtellte 


durch die Frage über die übrigen, 1952 Theil auf den Vorſchlag 


Frankfurt a. M., vom 20. April. Se. Excellenz der 
K. K. Defterreichifche Feldmarſchall⸗Lieutenant und (bisherige) 
Gouverneur von Mainz, Graf von Mensdorf, iſt geſtern hier 
eingetroffen. 5 i 


Stuttgart, vom 18. April. ne Korr.) Das Wa⸗ 
eier der aus dem Depot von Beſangon entwichenen Polen 
hat in dieſen Gegenden großes weft i erregt. Wenn — was 
1 noch keinesweges bewieſen iſt — dieſe unglücklichen 
Verbannten hen ſollten, Inſurrektionsplane fänden Ans 
klang und Unterſtützung bei der Bevölkerung Süddeutſchlands; 
ſo beweiſt dieß nur, daß ſie entweder den ſtreng legalen Sinn 
der Stände des konſtitutionellen Süddeutſchlaͤnds nicht ken⸗ 
nen, oder daß ſie die Theilnahme und Sorgfalt, die ſie bei 1 
rem früherem Durchzuge durch dieſe Gegenden fanden, fe 
falſch auslegten. Jedesfalls aber haben die Regierungen von 
Baden und Würtemberg ſehr wohl daran gethan, die an die 
Schweiz anſtoßenden Laͤndesgrenzen von einer hinreichenden 
Militärmacht beſetzen zu laſſen, da die Vertheidigung des 
Landes doch nur im Nothfalle dem ruhigen Bürger angemuthet 
werden kann. Einen weitern und tiefer liegenden Grund will 
aber das Publikum darin finden, daß unſere Regimenter durch 
Einberufung von Beurlaubten —ungerechnet der jetzt nen ein⸗ 
tretenden Rekruten —auf einen Stand geſetzt werden, wie wir 
ihn in vielen Jahren nicht ſahen. Mögen auch die Gerüchte 
von Mobiliſirung des Bundesheeres noch voreilig und vielleicht 
ganz ungegründet feyn, fo iſt es doch richtig, daß eine ganz 
fondere Veranlaſſung unſere ſonſt fo ſparſame Regierun 

bewogen haben muß, die Armee gerade in einem Augenblick jo 
zu verftärfen, wo die Erleichterung und Unterſtützung der mas 
teriellen Intereſſen von ihr ſelbſt als der Hauptzweck der 
meinfchaftlichen Wirffarnkeit von Regierung und Ständen 
zeichnet wird. Im Innern des Landes — das darf mit der 
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rößten Gewißheit behauptet werden — liegt durchaus Feine 


eranlaſſung zur Vergrößerung des Armeeſtandes vor; denn 


die ee will feſt auf konſtitutionellem Wege blei⸗ 
ben, und das Volk iſt ſeinem trefflichen Könige mit ganzer 
Seele ergeben. Das Wahlgeſchäft geht ſeinen geordneten 
Gang fort, und beide Parteien bemühen ſich ungemein. In 
öffenklichen Blättern iſt zwar (aus leicht begreiflichen Gründen) 
wenig die Rede davon, aber geſprochen wird um ſo mehr dar⸗ 
über. Pfitzer wird wohl in Tübingen nicht wieder gewählt 
werden, auch Uhland ſchwerlich & Stuttgart, wahrſcheinlich 
aber in einem andern Oberamte. Das Gerücht von Verlegung 
des Landtages nach Ludwigsburg ſcheint völlig ungegründet. 
Es wäre dieſes auch eine ganz zweckloſe Maßregel, die der Re⸗ 

erung mehr als der Oppoſttion ſchaden würde, da die Beſpre⸗ 
une: der dem Miniſterium ergebenen Abgeordneten mit den 
Herren Departementschefs, die oft durchaus keinen Aufſchub 


leiden, ungemein dadurch erſchwert würden. 


Osmaniſches Reich. 
Von der Grenze der Wallachei, vom Sten April. 


ülfe eilenden Ruſſiſchen Armeekorps durch neue Vefehle des 
uſſiſchen Kabinets bedeutend vermehrt worden. In Bucha⸗ 
reſt und andern Orten ſind Spitäler errichtet und alle Anſtal⸗ 
ten für einen Krieg, und zwar in ſolchem Maßſtabe getroffen, 
daß man im Vergleiche mit denjenigen, welche für den letzten 
Türkiſchen Feldzug vorbereitet wurden, wenig Unter⸗ 
ſchied findet. Man wi! daraus ſchließen, daß ſich das Ruſſi⸗ 
ſche Hülfskorps nicht auf die wich n der Türkiſchen 
auptſtadt beſchränken, ſondern zur Vertreibung der Aegyp⸗ 
tler aus Natolien ſelbſt die Offenſive ergreifen will. Dieſer 
letztere Fall dürfte freilich dann ſchwerlich eintreten, wenn ſich 
die aus Konſtantinopel eingehenden Gerüchte beſtätigen ſollten, 
daß nämlich Mehemed All — entrüſtet über die Umzüge der 
orte — entſchloſſen ſey, ſich zum ſelbſtſtändigen König von 
egypten und Syrien zu erklären, und daß dieſer Erklarung 
unmittelbar die Anerkennung von Seite Englands und Frank⸗ 
reichs folgen ſolle um dadurch Rußland die Gelegenheit zu ent⸗ 
iehen, gegen Mehemed Ali als Rebellen im Namen der Pforte 
die Waffen zu führen. Die einzige Bedingung dieſer Anerken⸗ 
nung von Seite der genannten Regierungen würde, jenen Ge⸗ 
rüchten zufolge, eine enge N dem Sultan und 
33 Ali ſeyn, um ſo das Türkiſche Reich mächtig zu 
erhalten. 


(Deft. Beob.) Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
7. April (welche durch außerordentliche Gelegenheit einge⸗ 
laufen find) melden: „An demſelben 1 8 (80. März), an 
welchem der Ameddſchi⸗Efendi, Reſchid Bei, in Begleitung 
des erſten Franzöſiſchen Botſchafts⸗Sekretairs in das Haupt⸗ 
quartier Ibrahim Paſcha's abgegangen war, um über die 
von Mehmed Ali der Pforte gemachten, gegen Halil 
Paſcha ausgeſprochenen Bedingungen zu unterhandeln, hatte 
die Pforte ſich mit einem inieber holten Geſuche an den Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Geſandten, Hrn. von Butenieff, gewendet, um 
die Herbeirufung der in Odeſſa befindlichen 5000 Mann 
Landtruppen zur e der Hauptſtadt zu beſchleunigen. 
Hr. von Butenieff willfahrte dieſem Anſinnen und fertigte 
zu dieſem 9 8 am 1. April ein Dampfſchiff nach Odeſſa, 
um den Grafen von Woronzoff von dem Verlangen der 
Pforte in Kenntniß zu ſetzen, und eine Kriegsbrigg nach 


Si Ztg.) Wie man hört, iſt die Stärke des der Pforte zu 
f e 


* 
* 


Sizeboli ab, um für den Fall, wenn gedachte Truppen bes 
reits von Odeſſa daſelbſt angelangt ſeyn loten, deren Hierher⸗ 
kunft zu beſchleunigen. Obgedaͤchtes Dampfſchiff begegnete 
dem bereits aus Odeſſa a gefahren Convoi im fchwarzen 
Meere, En ſchon am Aten Abends traf eine Compagnie Rufe 
ſiſcher Infanterie auf einem Transport⸗Fahrzeuge bei Bu⸗ 
jukdere ein, wohin ſich Fewzi Ahmed Paſcha in Be 
gleitung des Generals Muramieff verfügte, um Alles zum 
mpfange der erwarteten Truppen in Bereitſchaft zu ſetzen. 
Es ſoll beſchloſſen worden ſeyn, fie aufs Aſiatiſche Uſer des 
Bosporus zu verlegen, wo fie auf den Anhöhen, Welche 
Ae skeleſſi beherrſchen, ein Lager beziehen ſollen. 
ie Ankunft des Convoi's erfolgte am öten d. M. auf der Rhede 
von Bujukdere, wo derſelbe neben der ſeit dem 21. Febr. da⸗ 
ſelbſt liegenden Ruſſiſchen Escadre Anker warf. Der Convof, 
an deſſen Bord ſich die obgedachten 5000 Mann Landungs⸗ 
truppen befanden, war von 3 Linienſchiffen, 1 Fregerte und 
1 Brigg begleitet, ſo daß ſich die Zahl der gegenwärtig un Bos⸗ 
porus befindlichen Ruſſiſchen Kriegsſchiffe auf vierzehn beläuft. 
— Von hen Reſultate der Sendung in das Hauptquartier 
Ibrahim Paſcha's hat man bis heute keine Nachricht er⸗ 
halten. Der Ameddſchi⸗Efendi ſoll unterwegs erkrankt, und 
der Hr. von Varennes allein dort angelangt ſeyn.“ 
achrichten aus Alexandria vom 26. März zufolge, on 
der Königlich Großbritanniſche Oberſt⸗Lieutenant Campbell 
am 24ften bafelbft eingetroffen, und am 26ſten dem Vicefönig 
0 worden, dem er ſeine Beglaubigungsſchreiben 
überreichte. 

Durch ein zu Alexandria aus Larnaca (Inſel Cy pern) 
eingelaufenes Handelsfahrzeug hatte man die Nachricht von 
unkuhigen Bewegungen erhalten, die zu Nicoſia wegen vex⸗ 
atoriſcher Bedrückungen des dortigen Muſſelims gegen die 
Griechen, welche den größten Theil der Bevölkerung der Inſel 
ausmachen, ausgebrochen, aber bald wieder gedämpft worden 
waren. Auch zu Larnaca waren aus Anlaß einer nicht⸗ 
lichen Hochzeitfeier, wobei die Griechen viel Lärm auf den 
Straßen machten, zwiſchen dieſen und Türkiſchen Wachen 
Händel vorgefallen, wobei zwei Griechen getödtet und mehre 
verwundet worden find. a 


Miszellen. 8 f 

Berlin, vom 24. April. Geſtern Morgen um 6% Uhr 

verſtarb hierſelbſt einer unſrer geachtetſten⸗ Mitbürger, der eho⸗ 

malige Ober⸗Bürgermeiſter Herr Büſching, an gänz⸗ 

licher Entkräftung, Ein Verlust, der allgemein innigſt bes 
dauert wird. f 


Die vorgeſtern uns zugekommenen Berliner Zeitun⸗ 
en enthalten unter ihre Anzeigen folgende: Abſchie d. 
Es hat dem Herrn gefallen, 


meinen heißeſten Wunſch mir zu 
ewähren — feinen füßen Namen unter den Heiden meinem 
Geschlecht kund thun zu dürfen, und ich bee mich = bös 
eren Ruf nach Benares, jenem Mekka der Heiden Dftindiens, 
ch empfehle mich daher bei meiner heutigen Abreiſe nach Lone 
don Allen, die den Herrn Jeſum lieb haben, zur brünſtigen 
. und ſage Lebewohl! bis zum Wiederſehen vor des 
ammes Thron. Berlin, den 22ften April 1833. 
ine Juliane Cammerer, zeither Mitglied der Berliner 
änedefhen Miſſionsgeſellſchaft. 8 
Eine Wittwe Herrmann in Nordhauſen macht bekannt, 
daß fie in der Kunſt: ohne Nadeln zu ſtricken, Unterricht er⸗ 


* 


eile, Nach diefer Art zu ſtricken, wird 6 Mal fo ſchnell ein 
85 verkertigt, als nach der ewöhnlichen Strickmethode, 
nd zugleich ſoll die Stärke des erſteren Geſtrickes den Vorzug 


verdienen. : ix 
lernt e Art zu ſtricken kann in 16 Stunden eis 


Baß She ern auf dem Operntheater gegeben werden. 
! e 


Eb, trug wahrſcheintich nicht wenig dazu bei, die beiden 
chweſtern anzufeuern, und alles aufzu icten, um ihren 


Kg behaupten. Das Haus war an dem Abend ſehr 


„Paris. Man ſpricht davon, die 3 Opern⸗Unternehmun⸗ 
gen (die große Oper, die komiſche und die Italianiſche 1 
unter eine Verwaltung zu bring n. Noffin i ſoll die obere 
eitung des Ganzen übernehmen, und de Herren Soverini 
und Robert (der gegenwärtige Direktor der Ital. Oper) 
jones ihm-baber an die 2 gehen. Ein Arrangement der 
rt kann indeß nicht zu Stande kommen, ohne daß Hr. Be» 
ton ausſcheidet, was ſich wohl nicht en laſſen dürfte, da 
die große Oper weit mehr der gewandten Leitung des Hrn. V. 
bedarf, als dieſer der großen Oper. 
% Es wird jetzt Sitte, daß ſich angeſehene deute bei der Vor⸗ 
ſtellung der Auberſchen Oper le bal masque unter die Masken 
miſchen und ſo vom Theater aus, Zeugen des Eindrucks ſind, 
welchen der Ste Akt dieſer Oper herdorbringt. Bei der letzten 
Darſtellung befanden ſich der Graf v. M., Hr. v. L. und die 
amen T und — in roſenrothen Dominos mitten unter den 
an ehe die Galoppade beginnt. Man fagt, daß be dem 
rektor der Oper, Hrn. Veron, ſchon viele eſuche um die 
Zulaſſung in die folgenden Vorſtellungen eingegangen ſind. 


Die ‚berühmte Sängerin Paſta und der Kapellmeiſter 
Belkini find aus Mailand ir dle angekommen. Beide 
find auf der Reife nach London begriffen. 


Der Taſchenſpieler Bosco hat durch das Scheitern des 
Dampfoootes, worauf er 1 Paris nach Rouen begeben 
wollte, fein geſammtes Kunſtmaterial eingebüßt. 


Vor kurzem trug ſich vor dem Pariſer Zucht- Polizei Gericht 
ein wirklich rührender Vorfall zu. Die Gendarmerie brachte 
einen Knaben von ſehr einnehmendem Aeußern und mit ziemlich 
5 Kleidung herein, den fie als einen Landſtreicher aufs 
gegriffen hatte. Hr. v. 7 Präſident, fragte den Knaben 
m fm Leutſeligkeit: „Wie heißt du?“ worauf der Knabe 
mit janfter Stimme antwortete; Ferdinand degupon, „Wie 
gi biſt dus“ acht und ein halbes Jahr. „„Man hat dich in der 
acht auf der Straße verhaftet?“ Ja wohl: aber was ſoll ich 
Gruner ich habe weder Vater, noch Mutter mehr; mein 
7 akte ſich meiner angenommen, und der iſt nun 
auch gsſtorben! (Allgemeine Bewegung des Mitleids.) Hr. 
Ferd. Barrot, Kron⸗Adookdt: „dieß Kind kann 1 
ein Verbrechen begangen haben; feine Aeltern hätten fi 
ſeiner annehmen ſollen, aber ſie ſind nicht mehr.“ — Hierauf 
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ſagte ein anderer Advokat: es fen Jemand hier, der, ohne das 
Kind weiter zu kennen, ſich erbiete, es aufzunehmen. In 
dieſem Augenblick trat ein Herr herein. Der Präſident: „wie 
heißen Sie?“ Maurel. Ich bin ein Apotheker und wohne in 
der Straße Mouffetard in Paris. Ich bin zwar nicht rei 
werde mich aber gern des armen Kleinen annehmen. Prä 
dent: „Dieſer Zug der Wohlthätigkeit macht ihnen unendliche 
Ebre. Ich erkläre Ihnen dieß im Namen des Gerichtshofes.“ 
Bei dieſen Worten gab die ganze Verſammlung laut ihren 
Beifall zu erkennen. 
Auflöfung des Sylbenräthſels in Nr. 95: 
Laubenheimer. 


„ H omony me. 
In Nachbars Auge ſiehſt Du mich? 
O ſieh doch in die Deinen. 
Ich werde Dir dann ſicherlich 
Weit größer dort erſcheinen. 
Schmeckt bitter dieſe Mahnung Dir, 
So kann ich Dich doch laben. ; 
8 Du kannſt 15 ſchnell, o glaube mir! 
N Auf's allerſüß' FR: 
e Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um /, auf 3 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, von einem gefunden Knaben, beehre 
ich mich theilnehmenden Freunden und Verwandten ergo⸗ 
benſt anzuzeigen. BE 

Trebnitz, den 25. April 1833. g ER 
John, Rektor und Mittagsprediger. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Theilnehmenden Verwandten und Freünden zeige ich das 
heute früh um halb 8 Uhr an Bruſtentzündung und hinzuge⸗ 
tretenem nervöſen Fieber erfolgte Ableben meiner innigſt ge⸗ 
liebten Freu Sophie, geborne Dohnau, in ihrem je 
undzwanzigſten Lebensjahre, im vierten unſerer fo glücklichen 
Ehe, ergebenſt an. = 
Pitſchen, den 24. April 1833. 5 ; 
5 Der Königl. Stadtrichter, 
Schul z. 


Ich wohne ſetzt Nilbüßer⸗Straße Nr. 19, zweite Etage. 
5 Joh. Bier nacki, 
Lehrer und vereideter Translateur der 
poln. Sprache. 


Theater ⸗ Nachricht. f 
Montag, den 29. April: Die Schleichhändler. Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen von E Raupach. Herr Hausmann den 
Schelle als letzte Rolle vor dem Abgange von hieſiger 
Bühne. In den Zwiſchen⸗Akten 3 Tableaux. 1) Her 
Savoyard nach Schulze; 5 die Militär⸗Erekution nach 
Vigneron; 3) das Blindekuhſpiel nach Schulze. Zum 
Beſchluß: Paris in Pommern. Vaudeville⸗Poſſe in 
1 Akt von L. Angely. b eh 
Mittwoch, den 1. Mai: Große muſikaliſch⸗dekla⸗ 
un Akademie des Mufit: Direktors Herrn 
eidelmann. / 
Einzelne Billets und geſchloſſene Logen werden von heute 
ab verkauft. Alle Arten von Abonnements und freien Entrees 
ſind an dieſem Abend ungültig. 5 
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Theater. Erz 


Mittwoch, den 1. Mai, findet zu meinem Benefiz eine 
roße muſikaliſch⸗deklamatoriſche Akademie im 
heater ſtatt. 


I. Theil. 1) Ouverture für zwei Orcheſter zum Ballet 
„Zeila“ von Lindpaintner, ausgefüßrt von dem verſtärk⸗ 
ten . und dem geſammten Muſikchor des 
2 10ten Infanterie: Regiments. 2) Scene und 

rie aus „Ines de Caſtro“ von C. M. von Weber, ge⸗ 
ſungen von Madame Piehl⸗Flache. 3) Variations brill. 
gr ie Violine von Lipinsky, gefpielt von Herrn C. J. 
brecht, Mitglied des Theater⸗Orcheſters. 4) Scene 
aus: „die Ueberſchwemmung von St. Petersburg” (Iten 

November 1824) von Kuffer, geſprochen von Demoiſelle 

Sutorius. 5) „An die Entfernte“, Vokal⸗Quintett von 

R. Schmidt, geſungen von den Herren Jäger, Niko⸗ 
ini, Stoß, Wiedermann und Dettmer. 6) „Die Bürg⸗ 
ſchaft“, Ballade von Schiller, als Melodrama bearbeitet 
von E. Seidelmann, geſprochen von Herrn Nolte. 


The l. 1) Ouverture zu Shakeſpeare's „Sommers 
nachtstraum „von Felix Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 2) 
„Die nächtliche Heerſchau“, Ballade von Fr. v. Seht, 
nach Löwe's Muſtk für Deklamation und Orcheſter ein⸗ 
5 von E. Seidelmann, S 8 von Herrn Bau⸗ 

ius. J) Lieder. a) „Der Sitz des Herzens“ von Ca⸗ 
Bat Melodie von E. Seidelmann, eſungen von Herrn 

iger. b) „Herbſt und Liebeslied“, mit Melodie von 
E. Seidelmann, geſungen von Mad. Marra. c) „Der 
Graf von der Haide“, Ballade von Fouqué, Melodie von 
Kuhlau, geſungen von Herrn Wiedermann. 4) Konzert 
für das Pianoforte (O moll, 1fter und letzter Satz) von 

Kalkbrenner, geſpielt von Herrn Ober⸗Organiſt A. Heſſe. 

2 Duett aus „Armida“ von Roſſini, geſungen von Mad. 
tarra und Herrn Jäger. 


Theil. „Wellington 's Sieg“ oder: „Die Schlacht bei 
Vittoria“, große Synfonie in 2 Abtheilungen von L. v. 
Beethoven, ausgeführt von dem verſtärkten Theater⸗Or⸗ 
cheſter, dem geſammten Muſikchor des Hochtöbl. 10ten In⸗ 
fanterie⸗Regiments unter der Direktion des Herrn Ka⸗ 
pellmeiſter Metzler, und mehrerer Mitglieder der Muſtk⸗ 
höre des Hochloͤbl. Küraſſier⸗Regiments und der Hochlöbl. 
Schützen⸗Abtheilung. ; 
Die Preiſe der Plätze ſind die gewöhnlichen Theater⸗Preiſe. 
Den Vorverkauf einze ner Billets beſorgt Herr Buchhändler 
elz, den der geſchloſſenen Logen Herr Kaſtellan Wißmann. 
lle Abonnement» und Freibillets find ohne alle 
Ausnahme ungültig. ’ R 


Die ſammtlichen Sperrſitze hinter dem Orcheſter 
find für den heutigen Abend dem Publikum nicht geoͤff⸗ 
net, da der ganze Raum für das berſtärkte Orcheſter 
hat benutzt werden muͤſſen, dagegen ſind die Bänke des 
Parterres zu numerirten Sitzplaͤtzen A 15 Sgr. ein⸗ 


gerichtet. 
Eröffnung der Kaffe 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende halb 
Eugen Seidelmann. 


III. 


10 Uhr. Breslau, den 29. April 1833. 
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Die musikalische Section der vaterländischen 
Gesellschaft versammelt sich am Dienstage den 30. 
April, Abends um halb 7 Uhr. — Herr Referen- 
darius Kahlert wird eine historisch -kritische Abhand- 
lung über Klavierspiel und Klavier-Komposition vortra- 
en, und Herr Professor Prudlo über den Bau und die 
irkung der Pistorschen Pianoforte berichten. 


So eben iſt erſchienen und in Commiſſion bei E. Neu 
bourg Nr. 43 am Ringe, zu haben: 


Koͤrperliche Geometrie nebſt einer Erweite⸗ 
rung derſelben und Sphaͤriſche Trigonometrie 
von Dr. Adrian Köder, 13 Bog. 4 Taf. 
Preis 1 Rthlr. 


Opern- Kranz. 

Auswahl beliebter Stücke, für das Pianoforte 
allein, ohne Singstimme, aus neueren und 
älteren classischen Opern, à 10 Sgr. jede 
Oper. 

Indem ich mich auf meine kürzlich deſshalb erlas- 
sene Subscriptions-Einladung beziehe, erlaube ich mir 
hierdurch nochmals dies Unternehmen der Theilnahme 
des resp. Publikums zu empfehlen. 

Es ist nunmehr nichts im Wege, die Lieferungen wie 
ich zu versprechen die Ehre hatte, pünktlich an jedem 
Sten und 24sten eines Monats erscheinen zu lassen. 

Bestellungen, die nach dem heutigen Tage noch ein- 
gehen, werden, wie sich von selbst versteht, zwar noch 
angenommen, indeſs würden sich diese resp. Subscri- 
benten eine kleine Verzögerung von wenigen Tagen in 
Betreff der Empfangnahme der 1sten Lieferung gefallen 
lassen müssen. 

Breslau, den 25. April 1833. 

Carl Cranz 
Kunst- und Musikalienhandlung. 
a (Ohlauerstraſse.) 

— ——ͤͤ——ä0 . —— — — ut4—ꝓä6—6ͤm 
Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden zeige ich hiermit erge⸗ 

benſt an, daß ich meine 

Steindruckerei 

auf die Albrechtsſtraße Nr. 3 (nahe am Ringe) verlegt habe. 
Breslau, den 25. April 1833. f : 

C. G. Gottſchling. 


, Nothwendige Anzeige. „„ f 

Dem ganzlich ungegründeten Gerüchte zu begegnen, als 

ſey mein Garten in Folge des hohen Waſſerſtandes üben 

ſchwemmt, diene meinen werthen Gäſten, wie di ſes keines. 

weges der Fall, ſondern der Park vollkommen trocken ſie paſ⸗ 
firen iſt; um fernern gütigen Beſuch bittend empfiehlt ſich 


Doffmann, 
Koffetier in Fürſtens⸗Garten in Scheitnig. 
Einen Lehrer, zu billigem Unterricht auf der Quitarre, 


5 8 nach: der Kaufmann Schönwitz, Kloſter⸗Straße 
K. 2 > g 


Literariſche Anzeigen 


d 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


J In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau i gekommen und zu haben, auch durch 

ten. Karl Dean in Brieg und Herrn Acker⸗ 
mann in Oppeln zu beziehen: 


Die erſte Lieferung der: 


Aus fuͤhrlichen N 
BSolks⸗Gewerbslehre 
oder 


allgemeinen und beſondern 
Technologie, 
zur Belehrung und zum Nutzen für alle Stände, 


Nach dem neueſten Zuſtande der techniſchen Gewerbe und 
deren Hülfswiſſenſchaften bearbeitet 
von 


5 Dr. 3. H. M. Poppe, 
Hofrath und ordentlichem Profefſor der Technologie zu 


f übingen. 
gr. 8. 12 Bogen mit 8 Abbildungen auf vier Tafeln. 
Preis 12 Gr. 
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Eine umfaffende, für ale Gewerbs⸗ und Geſchaͤftsleute in 
dir Stadt und auf dem Lande brauchbare Gewerbslehre oder 
Technologie, welche, nach dem neueſten Zuſtande der techni⸗ 
ſchen Gewerbe bearbeitet, in fo vielen und verfchiedenartigen Zwei⸗ 
gen derſelben eine nuͤtzliche Belehrung gi-bt, und bei fo manchen 
vorfallenden Gel genheiten im bürgerlichen Leben ihre Huͤlfe an» 
bietet, gab es bis jetzt noch nicht. Dir Haus⸗ und Kunſtdüͤcher, 
Mathgeber u. dgl., mit ihren Rezepten und Disteln fur gew ſſe eins 
zelne Gegenſtaͤnde, find etwas anderes. Eben fo haben die dishe⸗ 
rigen Hand, Lehr⸗ und Leſebücher der Technologie, dergleichen 
— Hofrath Poppe ſelbſt mehrere herausgegeben, einen andern 

weck, und find deswegen auf ganz andere Weiſe bearbeitet. 

möchte wohl nicht gern richtig und genau darüber belehrt 
ſeyn, wie dieſe oder jene Waate, welche wir zu unſerer Nahrung, 
Kleidung, Wohnung, Bequemlichkeit, Verznuͤ zen ꝛc. anwenden, 
der fertigt wird? Welch em Menſchen if es wohl wicht nuͤtzlich, zu 
taiſſen, durch welche Mittel, Handgriffe und Werkzeuge dieſes 
oder jenes Naturprodukt in eine, oft unentbehrliche, Waare ums 
geſchaffen worden iſt? Sehr weit hat man es in neueſter Zeit, vor⸗ 
nehmlich durch Hilfe der Chemie und Mechanik, in den techniſchen 
Gewerben gebracht. Auf welcher Höhe flehen viele derſelben erſt ſeit 
50 Jabren! Wie manche neue intereſſante Maſchine zum Fabrik: 
gebrauch iſt ſeit dieſer Zet erfunden, wie manche iſt bedeutend ver⸗ 
mmnet, und wie ſchoͤn, zweck mäßig und wohlfell iſt dadurch 
e Waare geworden! Manche Verarbeitung, womit man 
ſonſt viele Wochen zu thun hatte, wird jetzt in wenigen Tagen, ja 
in wenigen Stunden in's Werk gerichtet. Man denke nur an 
S an manche Art von W. berei, an Bleicherei, an 

rennerei, an ikati i ti 
Boncher Netti 5 Eſſigfabrikation, an die Verfertigung 


Die Voits⸗Gewerbslehre, die Alles dieß auf das Deutlichſte 
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und Faßlichſte, mit Vermeidung aller unnoͤthigen Weitſchweiflg⸗ 
keit, das Beſte und Gepruͤfteſte überall hervorhebend, beſchreiben 
und erklaren fol, wird daruͤber den gehörigen Aufſchluß geben. 
Daß der Verfaſſer die Gabe hat, ſeine Gegenſtaͤnde dem Leſer 
ſehr deutlich und verſtaͤndlich zu machen, weiß Jeder, der deſſelben 
frühere populaͤre Schriften kennt. 


Das ganze Werk wird in zwei Hauptabſchnitte getheilt wer⸗ 
den, wovon der eine die allgemeine, der andere, und zwar der 
größere, die beſondere (ſpecielle) Technologie enthält. Der erſtere 
beſchreidt naͤmlich, genau und in gehoͤriger Ordnung auf einan⸗ 
der, die Arbeiten, Mittel und Werkzeuge, welche bei den verſchie⸗ 
denen Gewerben zu einerlei oder einander Ähnlichen Zwecken dies 

er bezeichnet überall die paſſendſten und beſten gerade für den 
beabſichtigten Zweck; er lehrt gründlich und deutlich, warum ges 
rade dieſes oder jenes Mittel, dieſes oder jenes Werkzeug zur Be⸗ 
arbeitung oder Veredlung irgend eines Körpers, zu die ſer oder jener 
Waare, gewaͤhlt werden muß; auch welche Mittel und Werk⸗ 
zeuge wohl noch beſſer waͤren, als die bisher gebräuchlichen, Auf 
ſolche Weiſe beſchreibt dieſer Abſchnitt unter andern alle, für die 
Verarbeitung der verſchiedenen Naturprodukte, uns zu Gebote 
ſtehenden Mittel, Werkzeuge und Maſchinen zum Spalten, Zer⸗ 
ſchneiden, Zerreiben, Zerſchlagen, Zerdruͤcken, Ausdrücken, 
Schütteln, Schaben, Auflodern, Geſchmeidigmachen, Strecken, 
Biegen, Löfen und Auflöſen, Waſchen, Auslaugen, Extrahiren, 
Deſtilliren, Verdunſten, Brennen, Schmelzen, Orydiren, Ge⸗ 
falten, Verſchoͤnern der Oberflache ꝛc., Überhaupt alle mecha⸗ 
niſchen und chemiſchen Mittel zum Trennen, Lockermachen, Ver⸗ 
einigen, Verdichten, Verwandeln in irgend eine beſtimmte Ge⸗ 
ſtalt und Verſchoͤnern dieſer Geſtalt. In demſelben Abſchnitte 
iſt dann auch von den verſchiedenen Maſchinen⸗Kraͤften die Rede, 
welche die Bewegungen der Fabrikmaſchinen erzeugen, von der Art, 
dieſe Kräfte nach den benöthigten Stellen hin fortzupflanzen, fie 
zu verſtärken, auf das Beſte und Vortheilhafteſte anzuwenden, 
ihre Geſchwindigkeit nach dem Zweck ihrer Anwendung zu regus 
liren u. dgl. mehr, 

In dem zweſten Hauptabſchnitte, welcher die ſpecielle Techno⸗ 
logie enthält, werden die einzelnen techniſchen Gewerbe ſelbſt, nach 
den verſchiedenen menſchlichen Bedürfniffen, wofür fie forgen, 
abgehandelt, und zwar bei jedem von dem erften Akte der Verar⸗ 
beitung des Materials an, bis zur gänzlichen Vollendung als 
Waare. Alle Gewerbe werden genau und deutlich beſchrieben; 
auch diejenigen, welche für das große Publikum bloß belehrend 
und nur für befondere Perfonen zur Anwendung geeignet find, 
z. B. Gerbereien, Papierfabriken, Steingutfabriken, Porcellan⸗ 
fabriken, Glasfabeiken, Pulverfabriken, Nadelfabriken, Gewehr⸗ 
fabriken, Stuͤckgießerei, Münzeunft ꝛc. e. Votzuͤglich viele 
Sorgfalt wird auf ſolche Gewerbe verwendet, welche fuͤr jeden 
Haus: und Landwirth, überhaupt für Jedermann, wegen leichter 
und nicht Eoftfpieliger Stöftausführung, unmittelbaren Nutzen 
haden koͤnnen, z. B. Mehl⸗, Gruͤtz⸗, Staͤrke⸗, Sago:, Chokolade⸗ 
Bier, Wein⸗, Branntwein⸗, V koͤr⸗, Eſſig⸗, Seifen⸗, Lichter⸗, 
Flachs⸗, Hanf, Si'gellack⸗, Oblaten⸗, Bleiſtift⸗ Schreibfes 
dern⸗„ Date⸗, Pappwaaren⸗, Strohwaaren⸗, Korbwaaren⸗, 
Moͤrtel⸗, Kitt⸗, Firnißbereitung, Vergolde⸗ und Verſülberungs⸗ 
kunſt, Polirkunſt, Faͤrbe⸗ und Beizkunſt, Oehlraffinetien, Lö⸗ 
thekunſt, Glasbläſerei 7c. Selbſt Kenntniſſe der Uhrmacherkunſt 
und anderer Me tallküͤnſte, der Drechslerkunſt ıc. werden Manchem 
zu flatten kommen; und manche Perſonen, die noch kein techni⸗ 
ſches Gewerbe treiben, und denen es an einer nuͤtzichen Befchäfs 
tigung oder an einer Nahrungsquelle fehlt, werden aus dem Buche 
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Be Belehrung ſchoͤpfen Eönnen, die ihren Wünfchen entſprechen 
fte. 


Das Buch wird zugleich ein nuͤtzliches Praͤparatlons⸗ und 
Mepetitionsbuch für Lehrer und Schüler in Real⸗, Gewerb⸗ und 
Hagdelsſchulen ſeyn, ſowie es für die verſchiedenen Compendien 
der Technologie einen ſehr drauchbaren Commentar abgeben wird, 
unter andern aud) der Compendien des Herrn Verfaſſets ſelbſt, die 
in fo vielen (uͤberſetzt in fremde Sprachen, auch in auswärtigen) 
Lehranſtalten eingefuhrt find. 

Aus Vorſtehendem wird jeder Beſec dirſer Anzeige erſehen, daß 
er ein Buch für das praktiſche Leben, ein bildendes und belehrendes 
Handbuch zu erwarten hat; die erſte Lieferung möge den Beweis 
dafür geben. Der Preis iſt, bei der eleganteſten Ausſtattung, ſo 
qußetordentlich billig, daß auch weniger Bemittelte im Stande 
find, ſich ein Werk anzuſchaffen, welches ihre Kenntniſſe unermeß⸗ 
lich bereichert, und bei zweckmaßiger Benutzung die geringe Auslage 
bald und hundertfach verguͤtet. e 

Das ganze Werk wied aus circa 60 Bogen beſtehen, welche in 
5 Lieferungen (jede zu 12 Bogen A 12 gr.) ausgegeben werden; 
ſaͤmmtliche 5 Lieferungen erſcheinen noch in dieſem Jahre. Die 
zu dem Werke gehörigen Kupfertafeln werden, in ſchoͤnſter Ausfuͤh⸗ 
. ohne Berechnung geliefert. 

(le Buchhandlungen ſind von mir in 
10 Exemplare 1 Freiexemplar zu geben. 
Stuttgart, im Februar 1833. 
Carl Hoffmann. 


In der Andreäiſchen Menz Jh zu Frankfurt 
er 


am Main wird noch im Monat Februar fertig, und an 


alle Buchhandlungen, nach Breslau an die Büchhandlung 
Joſef Max und Komp verſandt: s 


An 1 a len 
: 
katholiſchen, proteſtantiſchen 


8 und juͤdiſchen 5 ö 
„Kirchenrechts. 


5 Herausgegeben 5 
in Verbindung mit vielen Gelehrten 


von x 
Dr. H. L. Lippert. 
Drittes Heft. 
Preis 1 Thlr. 


1 Inhalt: 
1. Abhandlungen. 5 
A. Ueber Ehen zwiſchen Katholiken und Mennoniten. 


den Stand geſetzt, auf 


B. Das Territorial⸗Kirchen⸗Recht im Königreiche Hanno⸗ 


ver. Dargeſtellt von Herrn Dr. Spangenberg, Kö⸗ 
nigl. Hannoverfüyen Ober⸗Appellationsrathe und Aſſeſ⸗ 
5 . dem gina Geheimen⸗Rathscollegium in Celle. 
Fortſetzung. s 
O. Kan kirchenrechtliche Gutachten von Herrn Dr. Fevl, 
Großh. 21 Rabbiner zu Gießen. 
AA. Iſt es eine von der Religion gebotene Nothwen⸗ 
digkeit, daß die ſog. Bußgebete (Selichoth) vor 
dem Verföhnungstage, vor Tages Anbruch bes 


ginnen müſſen, oder gründet ſich dieſes ledi 
a alten kirchlichen a 5 oa 
BB. Welche religiöfe Bedenken ſtehen der Verlegung 
eines israelitiſchen Begräbnißplatzes entgegen? 
CC. Was iſt eine jüdiſche Beerdigungsgeſellſchaft? und 
in welchem Verhältniſſe ſteht fie zue Gemeinde 
resp. zu deren Religions Vorſtande? 
D. Wem in Re katholiſchen Kirche ſteht die Gewalt der 
Losſprechung vom Eide zu? Beantwortet von H. L. 


Lippert. 
E. Uber das Recht des dürftigen Kirchenpatrons: Alimente 
aus der Patronatkirche zu ziehen. Von H. L. Lippert. 
F. Ueber die Erforderniſſe zur Gültigkeit eines Verlöbniſſes, 
nach dem heutigen Deutſchen Kirchenrechte. Von H. 8, 


Lippert. 8 
II. Literatur. 

A. u. B. Dr. B. A. Winter, katholiſches Ritual, bearbei⸗ 
tet von J. Brand, und: Ritual nach dem Geiſte und 
den Anordnungen der katholiſchen Ai a 

C. J. B. Fiſcher, Jahrbuch der katholiſchen Kirche, 

D. A. Gengler, über die Verhandlungen der Baierifdyen 
Deputirtenkammer, im Betreffe gemiſchter Ehen. 

E. 17785 3 J. Lang). Ueber das Laiſiren. 

F. Dr. A. Müller, Lexikon des Kirchenrechts. 

A. 5 Sachſen. 


III. Geſetzgebung. 
B. Großherzogthum Baden und Erzdiöcefe Freiburg. 
En Laa e und Gotha. 


rzogthum Anhalt⸗Deſſau. 5 


Indem wir don dem reichen Inhalte des gten H der 
Krchenrechtlichen Annalen das theologiſche und juriſtiſche Pu⸗ 
blikum in Kenntniß ſetzen, halten wir uns, durch den groß 
Beifall, welcher dieſer in unſern Tagen äußerft wichtigen Zeit⸗ 
ſchrift von den angeſehenſten kritiſchen Blättern Deutſchlands 

zollt wurde, verbunden, die Aufmerkſamkeit a 
onders der Leſezirkel), welche noch nicht im Beſitze d.rfelben 
ſich befinden, auf deren Erwerb im neuen Jahre zu lenken. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Kom p. in 
Breslau iſt zu haben: 
Die zweite Auflage 1833 


der brandenburgiſch⸗preuß. Geſchichte. 
Für Lehrer an Land⸗ u. Stadtſchulen, für die Schul⸗ 
jugend aller Religionsverwandten und auch fuͤr 
Vaterlandsfreunde, bearbeitet von Fr. Vorm⸗ 
baum. 8 22 de eien Gehe 8 
Wi e Freunde der vaterländiſchen na⸗ 
mich ſbpreußiſche . und die Lehrer in Borrerdufen 
auf ein Werkchen aufmerkſam, welches in mancher Hinſicht 
unter den bisher erſchienenen Schriften dieſer Art als das vor⸗ 
üglichſte anzuſehen iſt. Der Verfaſſer erzählt mit warmer 
heilnahme des Gemüths und aufrichtiger Vaterlandsliebe in 


N au herzlicher Sprache die Geſchichte des preuß ſchen 
14 


Staats, deſſen Entftehen und Wachsthum, deſſen harte Schick⸗ 
ſale und glorreiche Ereigniſſe von den älteſten Zeiten bis 
unſere Zeit. In Hinſicht auf vaterländiſche Geſchichte kön 
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Eltern ihren herangewachſenen Söhnen und Töchtern kein 
Sime Buch in 95 Hände geben. 


Die von dem Seminar⸗ Direktor Vormba um 1 Pe⸗ 
gen im Regierungs⸗Bezirk Minden herausgegebene 
brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte 
Elberfeld 1831. an Fü lerſche Verlagsbuchhdlg. 

i rei r. 

wollen wir hierdurch empfehlen, und wüͤnſchen, daß dieſe zu 
einem Lehrbuche für alle Elementar⸗ und Lelks cache err 
ſehr geeignete Schrift für alle Schulbibliotheken unſers Ver⸗ 
waltungs⸗Bezirks angeſchafft werde, weshalb wir alle Orts⸗ 
Schulvorſtäͤnde ermächtigen, die geringen Koften dafür den 
mit irgend einigem Beſtände verfe nen Orts⸗Schulkaſſen zu 
entnehmen. 

Potsdam, den 23. Marz 1832. 

5 Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung für die Kirchenverwaltung u. das Schulweſen. 

In der Buchhandlung Fofef Mar und Komp. in Bres⸗ 

lau iſt zu haben: 5 
Kleiner hiſtoriſcher 
Atlas zur allgemeinen Weltgeſchichte 
für den Schulgebrauch ; von A. W. Möller. Zu Kohl⸗ 
rauſch's Abriß der Weltgeſchichte, nach deſ⸗ 
ſen Angaben entworfen. 10 Karten. Folio. 
1 Ktlr. 4 Sgr. Neugezeichnete Aufl. a 
Ein vollſtändiger geographifcher Apparat, wie ihn der Vor⸗ 
trag der allgemeinen Weltgeſchichte in Bezug auf die alte, 
rittlere und neuere Zeit als verſinnlichendes Bolfsmitte für 
an u und Phantaſie, in den Gynmaſien und Bürgers 
chulen erfordert, wird in dieſem aus 10 Blättern und 13 
ten beſtehenden, zum Theil nach hiſtoriſchen, zum Theil nach 
geographiſchen Geſichtspunkten gearbeiteten Atlas, Dargebos 
ken. Die beſten Vorarbeiten find bei demſelben benutzt und vers 
glichen, und in einem bequemen (zu Kohlrauſch Abri 
e paf 55 den) Format, reiner Schrift und ſauberer I 
mination iſt das Ganze ausgeführt worden. Ein wohlfeile- 
res und doch verhältnißmäßig jo vollſtändiges Lehrmittel dieſer 
Art eriftirte bis jetzt nicht, und wir zweifeln daher nicht, daß 
bald Eingang verſchaffen werde, ſonderlich da, wo der be⸗ 
ebte dronongiſche Abriß der zueligeicichte von Fr. Kohl» 
> lcd ſchon lauge eingeführt und dem Vortrage zum Grunde 


Intereſſante Neuigkeit. ; 
So eben iſt erfchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: N 
Beſchreibung der vorhandenen Telegraphen, mit 
beſonderer Berückſichtigung des Preußiſchen, nebſt 
einem Vorſchlage zur Verbeſſerung derſelben, mit 

2 Tafeln Abbildungen. geh. 7 / Sgr. } 
Außer einer kurzen, aber gründlichen Darſtellung der bis⸗ 
fee dec, dae die nich Wonders wiätig De 
* ers ‚entha e 0 wichtige De⸗ 
tails über die San len nen Preuß 17 (mit 


Abbildung deſſelden), die v 5 
ſchen ſo bedeulend abweſchen. en dranzöſchen und Engli 


17 


ars 


Beim Antiquar Kärger, Oderſtraße Nr. 29, ſſt zu Die 
ben: Allg. hiſtoriſche Zafı enbibliothek. 1826 bis 30. 28 Bde. 
in eleg. Hfrzbd. Ladenpreis 21 Rtlr., für 12 Rtlr. Hoffe 
mann, Geſchichte Schleſtens. 1831, 6 Bde. Ldpr. 3% Rtlr, 
> 5 Fir. Klopſtock's Werke. 12 Bde., für 37 Rtlr. Gel⸗ 
ert's ſämmtl. Werke. 10 Bde., für 2½ Nilr. Scheller's lat. 
deutſch. und wi lat. Hand=Lerifon. Ate Aufl. für 3 Rttr. 
Allgemeine Gerkchts⸗Ordnung, nebft Anhang, für 27, Rtlr. 
Strümpfler s Allegate, für 1 Rtlr. Der vollſtändige Sekre⸗ 
tär für Schleſien, nebſt Fremdwörterbuch, neueſte Ausgabe, 
für 1 Rtlr. Walter Scott's Napoleon. 6 Bde., für 1% Nil 
Der Hausfreund. 10 Jahrgänge, von 1821 bis 1830, für 4 
Rtlr. Sämmtliche Bücher ſind gut gebunden. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das auf dem Matthias⸗Elbing Nr. 18 des Hypotheken⸗ 
buchs belegene Grundstück, den Coffetier Lauerſchen Eheleu⸗ 
ten gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 be⸗ 
trägt nach dem Materialien⸗Werthe 13752 Rtlr. 25 Sgr. 6 
Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent 12373 Rtlr. 
20 Sgr. und daher nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 18063 
Air. 10 Sgr. 9 Pf. a 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 2 
am 22. ir K 8 
am 2. Auguſt d. J., 
und der letzte 


am 2. November d. J., Vormittags 
vor dem Herrn Juſtizrathe Galli im P 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an.. ae 
Zahlungs: Und beſſtzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgeforderk, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu 
Proͤtokoll zu erklären und zu Nane den daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände 
eintreten, erfolgen wird. a 
Breslau, den 2. April 1833. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 


11 Uhr, 
artheien⸗Zimmer 


Auktion. 

Am 2. Mai c. Nachmittags um 3 Uhr follen in dem Haufe 
Nr. 2 auf der Altbüßer⸗Straße, 5 Fäſſer Wein ein Faß Rum 
und 50 Flaſchen Wein, alles zur Konkurs⸗Maſſe der Hands 
lung Lobeck⸗Heiliger zu Stettin gehörig, an den Meiſtrieten⸗ 
den verſteigert werden. . s EIN 

RR Mannig, Auktiond:Kommillarins, 


Auktion. \ 
Den 3. Mat c., Vorm von 9 Uhr und Nachm von 2 
Uhr, follen im uk en eee 49 am Naſchmarkte, vers 
chiedene Effekten, namentlich Leinenzeug, Betten, Kleidung⸗ 
ücke, Meubles und Hausgeräth, 
verſteigert werden. N 5 eye: 
185 Mannig, Auktions⸗Kommiſſarjus. 
Bere aim nd Anh. j 
Ueber den Nachlaß des hier verſtorbenen Bifarius Johann 


an den Meiſtbietenden 


ürſt⸗Biſchöflichen Reſidenz auf 
arch la deen Termine nicht 
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meldet, wird aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger noch übrig bleiben 
dürfte, verwieſen werden. 
Breslau, den 11. April 1833. 
Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amt. 


Bekanntem a ee 

Von dem unterzeichneten 8 655 mte wird in Gemäßheit 
des §. 7 Tit. 50 Thl. 1. der A. G. O. hierdurch zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht, daß der infuffictente Nachlaß des am 
16ten Juni a. pr. zu Crainsdorf verſtorbenen Häusler Franz 
Kahlert nach Verlauf von 4 Wochen unter die bekannten 
Gläubiger vertheilt werden wird. 

Schloß Neurode, den 17. April 1833. > 

Reichsgräflich Anton von Magnisſches Juſtiz⸗ Amt. 


„Avertiſſement. 
Erbtheilungshalber ſoll der Johann Gottlob Her⸗ 
30 Nhe Kretſcham Nr. 24, zu Johannisthal bei Nimptſch, 
welcher auf 1480 Nthlr. 9 Sgr. tarirt worden, in ter minis 
den 8. Juni, 6. Juli und 10. Auguſt, auf dem Schloſſe 
zu Guhlau, öffentlich verkauſt werden, wozu Kaufluſtige, 
und insbeſondere zum letzten Termine eingeladen werden. 
Die Tare des Grundſtücks kann im Gerichtskretſcham zu 
Guhlau und in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Frankenſtein, den 20. April 1833. 
Das Landräthlich von Prittwitz, Guhlau, Gerlachsdorf 
und Johannisthaler Gerichts⸗Amt. 
(gez. Grögor.) = 


Bekanntmachung. 
Von dem 5 Train⸗Depoͤt ſollen laut reſpt. 
Ordre Einer Königlichen Hochlöblichen Intendantur des öten 
Armee⸗Corps, in der Train⸗Remiſe No. V auf dem Bürgers 
werder gelegen, vom öten Mai d. J. und denen darauf folgen⸗ 
den Tagen ab, von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 5 
Uhr eee mit Ausnahme des Sonnabends und Sonn⸗ 
tags verſchiedene Train⸗Fahrzeuge, Züge Geſchirr und ſonſtige 
Atirail-Stüde, desgleichen Feld und Schanz⸗Geräthe wie 
auch verſchiedene Lazarefh- Utenfilien gegen gleich baare Bes 
zahlung öffentlich verauctionirt werden. 
Breslau den 2. April 1833. 
i Königliches Train⸗Depot. 
v. Stromberg, 
Mikeleitis, S. 


Verpachtungs „ e. 
Das zu Klein⸗Peterwitz "tel Meile von tabt Praus⸗ 
a Bier: und Branntwein ⸗Urbar nebft Ausſchank 
und denen dazu gehörigen Hopfengärten fol künftige Johanni 
anderweitig verpachtet werden. 5 
f wich 18 Pacha pl am 2 ek d. J. da⸗ 
elbſt abgehalten, wozu Pachtluſtige hiermit ein 5 > 
“ 2 Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Bekanntmachung. h 
Auf den Grund des §. 11 des Ausführungs⸗Geſetzes den 
ten Juni 1821 wird hiermit die, zwiſchen dem Grafen 
Franz Joſeph v Zierotin, 1 v. Lilgenau, als Beſiz⸗ 


Capitain. 
emier⸗Lieutenant. 


zer der Fide⸗Kommiß⸗Herrſchaft Prauß, Nimptſch'ſchen 
Kreiſes und denen Frei⸗ und Hofegärtnern zu. Plattnitz, zur 


attgehabte Hutungsablöſung zur öffentlichen Kenntn 
r derjenigen gebracht, welche dabei als Anwärter u. ſ. w. ein 
Intereſſe zu haben vermeinen, und zugezogen ſein wollen. 
Es ſteht zur Vorlegung des bereits am 10. September v. J. 
errichteten Receſſes ein Termin 2 > 

auf den 10. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
in der Wohnung des n Juſtitiarius an, und 
müſſen die Ausbleibenden die erfolgte Auseinanderſetzung wi» 
der ſich gelten laſſen, und können mit keinen Einwendungen 

dagegen gehört werden. x 
rankenſtein, den 19. = 1838. 5 
Das Gerichts + mt der Fidei⸗Commiſſ. 
Herrſchaft Prauß. 

(gez.) Neſſel. 


— ß—— — — — m  — 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden habe ich die Ehre ganz 
ergebenſt 1 daß ich die früher von Herrn A. W. 
reuß betriebene Chocoladen⸗ Fabrik von der neuen Welt⸗ 
Sr Nr. 39 nach der Dder- Straße Nr. 12 im Grün ⸗Kegel 


verlegt habe. 
Breslau, den 26. April 1833. 5 
Ferdinand Weinrich. 


rauß gehörig, im W. der gütlichen Einigun 
fans aft Prauß g 0 in Wege der gütlichen Ein nun 
e 


Unterrichts = Anzeige. 8 
> Denjenigen werthen Eltern, welche geſonnen find, mir 
ihre Kleinen für den erſten Unterricht anzuvertrauen, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß derſelbe den 2. Mai, 
als künftigen Donnerſtag früh um 9 Uhr ſeinen Anfang 
nimmt. 8 eiß ner, 

wohnhaft am Graben in Nr. 12, nahe der grünen 
Baumbrücke, r ler⸗ 
meiſter Herrn Balßar. 


Buͤcher-Auktion. e 
Den 24. Juni u. f. Tage, werde ich die beſonders 
im Fache der Theologie reiche Buͤcherſammlung, des 
verſtorbenen Koͤnigl. Konſiſtorialraths und Prof. Hrn. 
Dr. v. Cölln, verſteigern, und iſt das Verzeichniß auf 
meinem Comptoir, Albrechts-Straße Nr. 22, zu haben. 
Pfeiffer, Auct.⸗Kommiſſarius. 


—— — —w— —ũ—ů—᷑.ʒ¶xßÄ5ðvͤ¼ ¼—-— t 


Den Herren Producenten empfehlen wir eine eben 
H n Elbinger Saamen, von ſehr 


empfangene; 


ſchoͤnem Fla n 


F. 


Breslau, den 29. E, Schreiber, Sohn 
. reiber € 
Albrechtsſtraße Nr. 15. 


—— 


An 
Feine Filz⸗ und ſeidene Herren⸗Hüte, in neueſter Fagon, 


empfiehlt: 
Eduard Schmidt jun, 
Hutmacher, Nicolai⸗Straße Nr. 75. 
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Zweite Beilage zu Nr, 100 der Breslauer Zeitung. 


Kalk : Anzeige. 
olz gebrannter Kalk ift in meiner Brenne⸗ 
rei vor dem Oh Auer Thore am Weidendamm, ſo wie in der 
iederlage in meinem Haufe Nr. 7 auf dem Univerſitäts⸗ 
Platz, pro Tonne 1 Rtlr. 15 Sgr. und der Pr. Schfl. für 
16 Ve 2 jeder Zeit 1 haben. 
reslau, den 29. April 1833. 
J. D. Strauß. 


Gelder auf Hypotheken 
sind ⁊u . eben so haben wir mehre Capi- 
talien auf Wechsel auszuleihen. 


Anfrage- und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause eine Treppe hoch. 


a Champagner 
ee Kerne d Kb hnbe; 
dito Liqueur Stomachique, a 
fänmtlich von vorzüglicher Güte, empfiehlt zu billigen Preis 
5 C. W. winge, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im wilden Mann. 


Friſch mit 


Etabliſſements⸗ Anzeige, 
Mit Genehmigung Einer Koͤnigl. Hochpreisl. Re⸗ 
gierung eröffne ich Anfang Mai auf hieſigem Platze eine 
Buch-, Kunſt- und Muſikalienhandlung, 


und empfehle dieſelbe zu literariſchen Aufträgen aller 


Art, ſo wie auch zu geneigter Abnahme von Muſika⸗ 
lien, und aller Gegenſtaͤnde, welche in das Bereich des 
Kunſthandels gehoͤren. Gleichzeitig mit den Breslauer 
Handlungen werde ich mit allen intereffanten Neuig⸗ 
keiten verſehen ſeyn, und aͤltere, nicht vorraͤthige Ar⸗ 
tikel auf das Schleunigſte beſorgen. 

Zugleich verbinde ich mit oben erwaͤhnten Gegen⸗ 
ftänden einen belletriſtiſchen Leſezirkel und ein Muſika⸗ 
lien⸗Leih Inſtitut. Ueber beide Anſtalten ſind die Be⸗ 
dingungen nach Eröffnung meiner Handlung in mei⸗ 
nem Lokal am Rathhauſe einzuſehen. 

Es wird mir ſtets die angenehmſte Pflicht ſeyn, Al⸗ 
les anzuwenden, recht bald die Gunſt und Zufrieden⸗ 
heit Eines reſp. Publikums zu erlangen, und durch 
3 Fleiß und Pünktlichkeit dieſelbe zu ver⸗ 

enen. 

Oppeln, den 25. April 1888. 

Eugen Baron. 


Montag den 29. April 1833. * 


Die Molken- und Mineral⸗Brunnen⸗Anſtalt, 
x Breite Straße Nr. 26 an der Promenade, 
wird den 5. Mai früh um 5 Uhr wieder eröffnet. Durch die 
fir an Aufmunterung vieler der hieſigen reſp. Herren Aerzte 
ür ein allgeme nes Bekanntwerden meiner Molken⸗Anſtalt zu 
ſorgen veranlaßt, 19 ich hiermit an, daß vom Eröffnungs⸗ 
tage an täglich des Morgens friſch und forgfältig von mir be⸗ 
reitete Molken verabreicht werden. Ich babe mich bereits mit 
allen Sorten Mineral» Brunnen friſcher Füllung direkt von 
den verſchiedenen Brunnen⸗Orten verforgt und bin daher in 
den Stand geſetzt, von nun an gleiche Preiſe mit den hieſigen 
Herren Kaüfleuten halten zu können. 
Die Inhaberin der Molken- und Brunnen⸗Anſtalt. 


e 

Indem ich meinen 5 Kunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zeige, daß ich jetzt Nikolai⸗Straße Nr. 68, zum grünen Löwen 
genannt, wohne, verfehle ich nicht, mich zugleich einem ge 
Pute Publikum zur Anfertigung aller Arten von Damen⸗ 
Putz⸗Arbeiten zu empfehlen, und verſichere, daß ich alle gü⸗ 
tigen Aufträge nach den neueſten Modells und zu den billig- 
ſten Preiſen auszuführen bemüht ſeyn werde. 

Philippine Heinersdorff. 

Ich zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß bei mir Amts⸗ 
Siegel für Schiedsmänner verfertigt werden, und verſpreche 
ſehr N 9. reife, Proben und Abdrücke find fertig zur ge: 
fälligen Anſicht bei A ar 

C. Schwarz in Nimptſch. 
Ergebenſte Anzeige 
der Haupt⸗Neuſilber-Waaren⸗Niederlage in 
Breslau, Riemerzeile Nr. 14. 

Da der beſtandene Umzug verſchiedene Veränderungen in 
dem häuslichen Einrichtungen mit ſich führt, ſo ermangelt die 
vorſtehende Niederlage nicht, dem hochgeehrten Pudliko ihr 
reichhaltiges Lager aller Aeli zu den billigſten aber 
feſten 1 beſtens zu empfehlen, mit dem Bemerken, daß 
fie auch achtes altes Silber gegen ihre Artikel eintauſcht, und 
die höchſten Preiſe dafür berechnet. 

Es ſollen von Johanni d. J. an, die 4 Meilen von Poln. 
Wartenberg im Oſtrower Kreiſe gelegenen Güter Przygodzice, 
Wyſoko, Zembcow und Stengi auf 12 hinter einander folgende 
Jahre verpachtet werden. Dieſe Güter beſtehen aus 2,813 M. 
Ackerland, 782 M. Wieſen, 3133 M. Teichen. Sie beſitzen 

roße Brennereien und Brauereien; überdem namhafte 
ienſte und Natural⸗Einnahmen. Mar 5 

Einem reellen Pächter wird von der Direktion zu Przygo⸗ 
dzice alle Auskunft gegeben werden, und iſt dieſelbe ermäch- 
tigt, mit Vorbehalt höherer Genehmigung, den Kontrakt ſo⸗ 
fort abzuſchließen. 

Nit Zucker-Dosen von J bis 2% Inhalt, mit und 
ohne Schlofs, emfiehlt sich wieder 

die Haupt-Neusilber-Waaren-Niederlage 
zu Breslau, Riemerzeile Nr. 14. 


Handlungs» Verlegung. 

Meine feither in dem Haufe Nr. 24 Obhlauer: Straße gele⸗ 
ene Galanterie⸗, Band⸗ und Zwirn- Handlung 
efindet ſich ee, ee Nr. 7, ebner Erde. — 

Jede Gürtler-Arbeit, ſowohl neue, wie auch Reparaturen 
Achter und unächter Metalle, Steinfaſſungen aller Art, werden 
bei mir beſorgt. i > : 7 

Auch kann ein gebildeter junger Menſch als Lehrling bei 

mir eintreten. ? 8 

Ferner habe ich ein faſt neues Repofitorium mit Glasthü⸗ 

ren billig zu verkaufen. 


E. Heidrich, 
Gürtler, Galanterie⸗ u. Bronce⸗Arbeiter, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


5 Für die Oekonomie. I 
Die bereits vergriffen geweſene ächt frangois Lucerne 
iſt wieder in ganz vorzüglicher Güte angekommen, und ſo wie 
rother Galliziſcher Saamen⸗Klee, weißer Klee⸗ 
Saamen und weißer Klee-Abgang, engl. und franzöf. 
A kurz⸗ und langrankiger Ackerſpargel, Pim⸗ 
pinel und Runkelrübenkörner billigſt zu haben bei 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 12, im ſilbernen Helm. 


!!!.. ae te a 

Wegen meines eiligen Abganges von hier nach Waldenburg, 
beabſichtige ich mein hieſelbſt gut gelegenes maflives Wohn⸗ 
haus, welches 11 Zimmer verſchiedener Größe, 2 Küchen ne 
Speiſekammern, 4 Bodenkammern, 3 Keller, Wagen⸗Remiſe 


zu 4 Wagen, Ställe zu 4 Pferden ꝛc. und einen hübſchen Gar⸗ 


Ä i and zu verkaufen. Das Haus 
ae e d im Beis das 
beſte Pribat⸗Gebäude. Die näheren Bedingungen ſind zu 
erfahren im $ 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
zu Breslau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Trachenberg, den 25. April 1833. 
} E D E. R a U. 


Ein junger Menſch von 16 Jahren, mit den erforderli⸗ 
chen Schulkenntniſſen verſehen, wünſcht die Apotheker⸗Kunſt, 
jedoch unentgeltlich zu erlernen, und würde durch eine längere 
. feinen Prinzipal zu entfchädigen ſuchen. 

nem ſoliden Apotheker⸗Gehülfen kann ich ſofort eine 
vacante Stelle in einer auswärtigen ſehr achtungswerthen 
Ofſizin, ohnweit Breslau, nachweiſen. Das Nähere über 
beide Offerten bei dem Apotheker Krebs, Ring Nr. 59. 


e eee eee ee ee 
Klaſter-Holz von allen Sorten, trocken und 
gut gesetzt, oflerire ich zu den Städtischen Prei- 
sen bei guter Abfuhr, aus dem Hofe in Neu- 
Stettin in der Ohlauer Vorstadt, beliebigenfalls 
durch den daselbst wohnenden Hürdler à 10 Sgr. 
pro Klafter Fuhrlohn, | 3 
f L. S. Binner, Junkernstralse Nr. 2. 


eee 
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olge Uebereinkunft haben wir die Asher von dem 


ä Bekanntmachun 
n 
errn Chriſt. Lütke für uns geführte Agentur den Herren 


. Shummel und Hinckel zu Breslau übertragen. 
Unſere Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt übernimmt Verſiche⸗ 
rungen auf Gegenftände jeder Art: als mi Gebäude, Fabrik⸗ 
72 Wagren, Mobilien, Nutz⸗ und Brennholz 
äger, Vieh, Schiff und Geſchirre u. ſ. w.; ausgenommen 
baares Geld und Dokumente. 


Man kann bei ihr auf alle Zeiten von 1 Monat bis zu 7 
Jahr verſichern. — Sie haftet auch für durch den Blitz ver⸗ 
urfachte Schäden. i 


„Bisher bewilligte die Leipziger Feuerverſicherung⸗Anſtalt, 
J40 5 anderen Verſicherung⸗Anffalten, denen, welche auf 5 
ahre bei ihr verſicherten, bei Vorausbezahlung der Prämie 
auf die ganze Verſicherungzeit, die Freigabe des fünften Jah⸗ 
res, fo daß die Prämie nur für 4 Jahre bezahlt wurde. Jetzt 
Kt fie beſchloſſen, den vom 1. Juni 1832 ab bei ihr auf 5 
ahre Verſicherten, außer jenem Freijahre auch noch den hal⸗ 
ben Antheil an dem jährlichen reinen Gewinne, welcher auf 
die fünfjährigen Verſicherungen fällt, zu geben, in der Art, 
daß von dieſer Hälfte jedem dieſer Verſicherten jährlich nach 
e Abſchluſſe . nach Verhältniß ſeiner in 
em Jahre zur er ekommenen Prämie baar aus⸗ 
ezahlt werden, und Inbrikthei einem zu bildenden Reſerve⸗ 
ond gut geſchrieben wird, worüber eine bei jedem Agenten 
Nahe Komptoir der Anſtalt zu habende Nachricht das 
ähere ſagt. 
Ein jeder auf 5 Jahre Verſicherte hat alſo außer dem Frei⸗ 
jahre noch den großen Vortheil, daß er in glücklichen Jahren 
einen bedeutenden heil ſeiner eingezahlten Prämie zurück er⸗ 
hätt, in unglücklichen aber nie in den Fall kommen kann, auch 
nur im mindeſten zu den Verluſten etwas anderes beizutragen, 
als die gezahlte Prämie, da er für keine Nachzahlung ſich ber⸗ 
bindlich Ri Io hat, 8 tk Anſtalt den bei jedem Ab: 
ſchluſſe ſich ergebenden ch s dem Reſervefond und ihren 
eigenen Mitteln zu 5 ſich verpflichtet. 
Es kann übrigens bei der Leipziger Feuerverſicherung⸗An⸗ 
e jede beliebige Zeit verſichert werden, und wer ſich ver⸗ 
indlich macht auf? hinter einander folgende Jahre bei ihr zu 
verſichern, erhält, bei jährlicher Einzahlung der Prämie, das 
ſiebente Jahr frei. N 
Die Direktion der Leipziger Feuerverſiche⸗ 
rung⸗Anſtalt. 
C. Weiſſe, 


Bevolmichtigtet. 


Seb der 
bei uns zu haben. 


Schummel und Hinckel 
Ring Nr. 16. 8 f 


f 
digen Bean Das N 5 
Kaufmann Carl Heinrich Hahn, 


Nan aut Piſtoriſche Brenn⸗Apparate ſtehen zu bal⸗ 
8 ähere beim | 
a Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 


Widerruf. TE 

Das sub Nr. 97 diefer Zeitung auf der Pfarrthei Strehlitz, 
Schweidnitzer Kreifes, zum Verkauf angekündigte Schafvieh 
hat bereits feinen & 
die geehrten Anfragen. . 

Billiger: Verkauf. 

Gebackne Pflaumen zu 1Y, a und Birnen A 1%, Sgr., 
auch weiße trockene Berl. Steg ⸗Seife a4Y, Sgr. pr. Hund, 
empfiehlt: G. Heinke, Karlsſtr. Nr. 10. 


*Die inn⸗ und auslaͤnd. Mineral: * 
Geſund⸗Brunnen⸗Handlung in Breslau 
Schmiedebrücke Nr. 12 im ſilbernen Helm Ss 
empfing und offirirt die erſten Transporte Marienbader⸗ 
Kreuz- und Ferdinands⸗; Eger⸗Sprudel⸗, Salz 
uelle⸗ und Fran zens⸗Brunn; Saidſchützer und 
üllnaer Bitter-Waſſer;z Selter⸗; Geilnauer⸗z; 
ach inger⸗z 


Pyrmonter⸗; Kiſſinger Ragozi⸗z; 


ühl- und Ober: Salzbrunn, fo wie üchtes Eger: und 


Earlsbader- Salz. . f 
5 Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


. — —2ꝛ ———3ũ3 —ꝛT:ͤp—ñ—äͤMᷣiZ—ũ ——¹e— 
Es wird eine Tiſchler⸗Werkſtätte nebſt Wohnung und et⸗ 
was Holzgelaß, oder mehre Stuben, die ſich dazu eignen, ge⸗ 
ſucht, welche zu Johanni zu beziehen find. 
3 Schaffrinskr/ , 
im goldnen Löwen, am Schweidnitzer Thore. 


Polniſche Nachtigallen und Davidſchläger find billig zu 
haben: 9 Nite. traße Nr. 665 N 


Neues Genueſer und feines Provencer⸗Oel 
erhielt und offerirt im Ganzen und Einzelnen: 
a Carl Fr. Praͤtorius. 
Albrechts ſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 
ute trockene Waſch⸗Seife A 8 4½ Sgr., den 
Star. mit 15%, Rtlr., empfiehlt 


5 Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus⸗) Nr. 13, 
im goldnen Elephant. 
Aecht Steyriſchen, 
großkörnigen und langrankigen rothen Kleeſaamen, von aus⸗ 
gezeichneter Güte und Keimfähigkeit, offeriren 
Johann Weyrich und Comp., 
Reuſche Straße Nr. 51, 52. 

Das ei 5 
des . Heinrich Lindemann in 
n Berlin, unter den Linden Nr. 18. 
empfiehlt einen bedeutenden Vorrath ſchöner Mahagony⸗ 

Meubles zu feſten Preiſen. 


St. Domin Ma a 
von ausgezeichnete! S 15 
haben bei d 


ony⸗Pyramidenholz, 
önheik, n großer Auswahl zu 
einrich Lindemann, 


in Berlin, unter den Linden Nr. 18. 


errn gefunden. Dieß zur Antwort auf 


1555 — 


Montag, den 29. April, gebe ich ein Ausſchieben, wo 
ich ergebenſt einlade. 8 Men 5 Li 1 
vor dem Sandthore. 


. ͤ ͤ ——. — —— 
„Mit Brillengeſtellen, einzeln und in Dutzenden, zu Fa⸗ 
brikpreiſen, empfiehlt dich die 8 
Haupt⸗Neuſilber⸗Waaren⸗Niederlage 
in Breslau, Riemerzeile Nr. 14. 


er en dn zu verkaufen: 

im Einzelnen das Preuß. Quart A 6 Sgr., volle 82 Grad, 

nach Tralles; auf der Herrn⸗Straße⸗Ecke bei den Mahlen. 
J. Kowalski, Deflillateur. 


— -— — — —-—— ü 

Feine Nähtereien und andere dergleichen weibliche Arbei 
ten werden billig gefertigt, Reuſche⸗ Straße ae Een 
terre. 


— — — ———— t— ae e. —— 
Schnelle und billige Retour Gelegenheit nach Berl 
bei Meinide, Krängelmarkt und Schubbrücke⸗ Ecke, N. F 


Anzeige von Dünger - Afche, 

1 8 5 e Sätesti nger, 
ikolai⸗Thor, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 16 

fen. Breslau, den 26. April 1838 een 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer und Küche i 
Junkern⸗Straße Nr. 12 für 55 Thaler von Johann d. . 
3 zu vermiethen. Das Nähere beim Haushälter oder im 

omtoir. 


Zu verkaufen 
ſind 500 Scheffel Kartoffeln bei dem Dominium Siebiſchau 
bei Breslau. a 
Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
auf der Schuhbrücke Nr. 38, dem Mathias Gymnaſtum grade 
über. 5 2 ich 2 9 NE 955 N an 
einen ruhigen Miether, ein Stall zu erden if 
bequem ei Magen, und2 Baden Br , 
Eine ſehr f liche he i e 2 Wohn g. im 
ine ſehr freundliche, bequeme Wohnung, im Haufe Rr. 
neue Schweidnitzer Straße, beſtehend aus 9 5 eller 
Küche, Kabinet nebſt Keller und Bodengelaß ꝛc., mit einer 
ee; iſt 5 u f J des mans de 
gleich anderweitig zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu 
ziehen. Das Nähere beim Eigenthümer. 0 4 


iii 
In Nr. 13 am Ringe ift der zweite Stock zu . 
und zu Johanni d. 5 zu beziehen. Das Nähere hierüber 
in der Eiſenwaaren⸗ Handlung Andr. Kriſchke daſelbſt zu 
erfragen. 
Zu ver miethen. 
Katharinenſtraße in Nr. 3, iſt der erſte Stock von 4 Stu⸗ 


ben, 2 Alkoven, Kammer, Küche, Keller und nöthigem Gelaß, 


bald, oder zu Johanni zu vermiethen. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt in dem Ed’ 
haufe, Albrechtsſtraße Nr. 24, die zweite Etage, ein begue⸗ 
mes Quartier mit 6 auch mehrern Zimmern und Zubehör, 
mit und ohne Stallung und Wagenplätzen. Das Nähere 
allda, oder Ketzerberg Nr. 15 beim Eigenthuͤmer. 
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5 Au vermiethen 

iſt von Termino Johanni d. J. an der 2te Stock, beſtehend: 
vorn heraus in 2 Stuben, Alkove und Küche, eben ſo hinten 
heraus, Karlsplatz Nr. 4 im Waſſermann. - 


BR Zu vermiethen für Johann x 
. Nr. 20, Promenadenſeite, eine freund⸗ 
liche Pärterre⸗Wohnung mit Souterrain, 5 Stuben, Küche 
und freiem Aufenthalt im Garten. Eine Wohnung im drit⸗ 
ten Stock, 4 Zimmer, 8 5 und Beilaß. Nikolai⸗Thor, 
Friedrich Wilhelms⸗Straße Nr. 9, im goldenen Löwen, na 


Poſen. — Hr. Kolleglen⸗Aſſeſſor Dokt. Tarugaſoff a. Warſch au 


In der großen Stube. Hr. Gutsbefiger v. Pfarskt a. Mytl - 


niow. — Im rothen Haufe. Hr. Chemiker Salomon a. Halle. 
In Privat⸗Logis. Kupferſchmiedeſtraße N 25. 

eieutn. Kalou v. Hoven a. Frauſtadt vom 18ten Inf. Regim. 

Koͤnigsbrücke N 2. Fr. Reg. Räthin Bergmann a. Liegnig. 


— — — — 
Wechsel-, Geld- und Eflecten- Course in Breslau 


vom 27. April 1883. 


Hafer: 


vorne eine angenehme Garson- Wohnung, 2 Stuben, klei⸗ Wechsel- Course. Briefe. | Geld 
ner Küche und Beilaß. Näheres beim Eigenthümer, Bir Amsterdam in Cour. . 2 Mon. | 145 | — 
ſchofsſtraße Nr. 3, dritte Etage. — Banpo: > Favit F isatsh 
ENTE ö Te u W. . —.— 
Schmiedebrücke Nr. 49 iſt eine gut ausmeublirte Stube am a 8 22 151 Sn 
zu vermiethen, und bald zu beziehen. a — 1 > 3 A 6—26 7 = 
Zuvdermietbhen Faris für 300 Er 3 2 
und auf Johanni zu beziehen, iſt in der Neuftadt, in der gol⸗ Farıs für = "| vista s 2 
denen Marie, im dritten Stock eine Wohnung von 2 Stuben, Leipzig in Wechs. Zahl. Ip: E =} 408 12 5 
nebſt Alkove und Zubehör. 2 . 7 1 
| Zu vermiethen Wien in 20 Xr.. . |AVisa | — — 
und zu Johanni zu beziehen ſind nachſtehende Wohnungen, Ditto 2 Mon.] — 1037; 
Hummerei Nr. 20, mehre Logis zu 3 Stuben mit Zubehör, Berlin a viste | 9919, | — 
für jährlich 65 Rthlr. Miethe; eine Tiſchler⸗Gelegenheit, par Ditto... 2 Mon. _ 98112 
terre, mit Holzgelaß; eine ſehr bequeme Lohnküͤtſcher⸗Gele⸗ 
genheit; mehre große und kleine Getreide⸗Boden ſind ſehr bil⸗ Geld- Course. 
lig bald zu beziehen. Auch werden daſelbſt meublirte Stuben Hollünd. Rand-Ducaten . 96% En 
mit Bedienung nachgewieſen. Das Nähere bei dem Eigen: gKuiserl. Ducaten . 86 — 
thümer. i Friedriched oer 118 * 
Angekommene Fremde. Louisd'oorr I. 118% — 
In der goldnen Gans. Hr. M jor v. Hobe a. Brieg. Poln. Couranrt 2.2. 1005, em 
Sr. Me panikus Haas a. Lennep. — In 8 Bergen. Hr. Mi Wiener Einl.-Scheine- . . . . 42 . 
jor v. Stanck ar a. Frankenſtein. — 7 l ap f N 
kiegnig. — Id. Hepter. Frau Gräfin v. Sobanska a. f 8 a 
Worſch o. ap nen Rakot. — Im blauen Effecten - Course. — 
Hir ſch. pr. Kaufm. Weiß a. Ratibor. — Hr. Landesälteſter Staats- Schuld- Scheine 4 9525 2 
v. Spiegel a Gr. Schweinern. — Im weißen Adler. Herr Preuss. Engl. Anleine 5 2 Ban 
Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius Doktor Mens a. Kuneredorf. — Hr. ae Obligation. von 1880 | 4 Zn 
v. Bieſen a. Wohlau — Hr, v. Kempeki a. Glogau. — Hr. Ditto a 3 
v. Kempski a. Frauſtadt. Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — 54 3 
Im gold. Schwert. Hr. Kammerherr Baron v. Biſſing Breslauer Stadt- Obligationen 4½ — 1041, 
a. Münfter — Hr. Juffizımtm. Gobbin a. Woblau. — In 2 Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ 94 ½ a 
gold. Löwen. Hr Kaufm. Benjsmin a. Brieg. — Frau v pe r Pfandb 4 4 00 
Goldfuß a. Kittlau. — Im blauen Hir ſch. Hr. Landrath Gr. Herz. Posene r. RE 
v. Frankenberg a. Schreibersderf. — Hr. Gutsbeſitz r v. ei- Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 106512 . 
pincki a. Jakobine. — Im weisen Adler: Hr. Partikulſer Ditto ditto — 500 — 4 | 106% u 
v. Lewenau a. Neiffe.— Im Rautenkranz. Hr. Infp. Heyde Ditto u. Ne 4 u au 
a. Gäbere dorf. — In d. gold Gans. Er Kaufm. Bernhard Di disto nich 8 
a. Warſchau. — Hr. Gutöbefiger v. Slominski a d. Gr. Herz. Discontoo 
Getreide⸗Preiſe in Courant. 
Breslau, den N. April 1833. 
Hoͤchſter. Mittlerer Niedrigſter. 
5 : . — Pf. 1 Ktlr. 7 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 4 ER 
— — 33 3. — Ktlr. 29 Sr. 6 Hu — Alt. 27 Sgr. — Pf. 
Ser : — Ktlr. 20 Sgr. — Pf. — Atlr. — Sgr. — Pf. — Atlr. — Sgr. — Pf. 


-Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 16 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 16 Sgr. — Pf. 


Her 


